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Mit Chriſti Gnaden Pfande.
GWEſu, meines Lebens Leben
 JeElſu, meines Todes Todt
Der du dich vor mich gegeben,

In die tieffſtte Seelen-Noth,
Arn das auſſerſte Verderben,Nur daß ich nicht möchte ſterben.

Tauſend, tauſend mahl ſey Dir,
Liebſter JESU, Danck dafur.

Eingang.
Ch habe dir, GOtt, gelobet, daß ich dir dancken will, benn

du haſt meine Seele vom Code errettet, meine Fuſſe
vom Gleiten, daß ich wandeln mag fur dir im Lichte
der Lebendigen. So uberaus rühmlichſt erinnerte ſich
der Mann nach GOttes Hertzen, derjenigen Gelubde, ſo er
dem HErrn ſeinem GOtt geredet hatte in der Noth, ihme zu
dancken, da nunmehro ſolche vorbey, und es ein gantz er
wunſchteres Ausſehen mit ihm gewonnen; Alleſambt Ge

liebte in JEſu unſerm aus Liebe am Creutze verſchiedenen Heylande und Er
loſer, der uns errettet hat vom Todt und Holle. Jch erborge ſothanen Auf
tritt aus dem LVI. kſalm, deßen Beſchluß er abgiebet im 13. und 14. Vers.
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Kennet ihr den Mann nach GOttes Hertzen, der ſich ſo loblich deßjenigen er
innert, ſo er ſeinem GOtt gelobet in der Noth? Warlich ſein Gedachtniß
bleibet in dem geiſtlichen Zion ie und allewege im Seegen! Wer iſt es? Da
vid, der Sohn Jſai, der Vater Salomonis, ein Koniglicher Prophet, ein
StammVater des HErrn JEſu nach dem Fleiſch, welcher auch deßwegen
ſein Sohn genennet wurde, und auch war, Matth. XXll, 42. Ein wahrhaffti
ges Vorbild unſers Heylandes, welcher den holliſchen Goliath, ſo dem gantzen
Jſrael Hohn ſprach, gewaltig uberwunden, von den Schaafen, vor die er als
der aetreueſte Hirte ſein Leben willig gewaget, aber auch endlich gelaſſen, nun
auff den Thron ſeiner Herrligkeit getreten, und auf ſolchem unendlich herr
ſchet und regieret. Dieſer erinnert ſich einer dem HErrn ſeinem GOtt ge
thanen Gelubde; T Jch habe dir, GOtt, gelobet, c. Lutherus, dem die
gantze Evangeliſche Kirche deßwegen unendlichen Danck ſchuldig, daß er uns
in unſern Vorfahren errettet hat von der Finſterniß, und zu dem wunderbah—

ren Lichte des Wortes gebracht, iſt keines Weges einer ungleichen Verdeut
ſchung zu beſchuldigen, vb es ſchon nach dem Ebraiſchen

 doohn oylauten muß: Uber mir, o GOtt, ſind deine Gelubde. Hat nicht den
Verſtand, ob hatte er hierinnen von GOttes Gelubden und GnadenVer
heißungen, die er ihm gethan, geredet, die da ſind die Bruſte, welche eine glau
bige Seele zur Zeit der Trubſaal ernehren; Der ſuſſe Honig auf der Spitzen
des Stabes Jonathans, jo alle CreutzesBitterkeit verſuſſet, 1. Sam. XIV.
v. 27. Derkoſtliche Baliam und Lebens-Waſſer, ſo eine ohnmachtige Seelo
zu Krafften bringet. Denn ſo verheiſſet er Gnade und alles Guts, denen,
ſo ſeine Gebothe halten, Er verheißet, daß ſein Bund ewiglich bleiben ſoll,
Pſ. CXI. v.. Er verheiſſet: Jch bin bey dir in der Noth, ich will dich her
aus reiſſen, Pſ. XCI. v. t. Und ſolche Verheiſſungen GOttes, ſind auch
gewiß Ja und Amen, in Chriſto, GOtte zu Lobe, 2. Cor. v. 20. Wie
nun ſolche insgemein den Menſchen, dem ſie von GOtt zugeſprochen werden,
erfriſchen, alſo beluſtigen ſie ihn auch mit dem wurcklichen Erfolg, und da
nun David mehr denn einmahl beydes erfahren, ſo ware zwar kein Wunder,
wann er ihm ſolche nochmahls vorſtellete, und ſie bleiben auch ihme vor Au
gen, zur Anreitzung deſſen, was er GOtt gelobet, wie hernach zu ſehen ſeyn
wird. Jetzo hier gegenwartig verſtehet er diejenige Gelubde, ſo er GOTT
dem HErrn gethan hatte mit Hertz und Munde, und ihm etwas, ſo nicht
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uber den Text Matih. XXVII, 57.
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ſelbſt erwahlet, ſondern von GOtt anderweit gebothen, folglich ihm wohl
gefallig, verſprochen. GSie kam aber darauff an, daß Er Jhm dancken
wolte T. Daß ich dir dancken will; Dir, dem Liebhaber des Lebens.
Dir, dem HErrn meinem Erbarmer, dir, meinem Erloſer und Nothhelffer,
dir alſo zu dancken, daß ich die genoſſene Wohlthat allſtets im Hertzen will
bedencken, ſondern auch unermudet mit dem Munde preiſen, nicht weniger
mit einen thatigen Werck der Gottſeeligkeit erkennen, auſſer dem habe und
weiß ich nichts in meinem Vermogen zu finden, dir zu vergelten, und zu er
ſtatten, was du an mir gethan. Dahervo iſt ſie uber mir, i. e. ſie ſchwebet
mir nicht nur für meinen Augen, zum ſteten Merck und Ziel, ſondern liegt
mir auch als eine Laſt und Schuld auf dem Halſe, denn zuſagen macht
Schuld, ſolcher muß ich mich entſchutten, das bin ich ichuldig, das liegt
mir ob, gantz unumbganglichſt, ja das will eigentlich die obige Redens—
Art im Ebraiſchen haben. So ſprach jener vom Feide kommende alte Mann
zu Gibea, zu dem auf der Gaſſen daſeibſt ihm vorſtoſienden Gaſte, alles, was
dir mangelt, findeſt du bey mir, da es denn auch heiſſet: Defectus tui ſuver
me. Es iſt meine Schuddigkeit, in deinem Mangel dir bey;uſpringen, Judie.
Xix. v. 2r. Soſſtehet von denen Thurhutern am Hauſe GOttes; Juper
eos eſt vigilia, Es gebuhret ihnen die Hut, daß ſie alle Morgen auffthaten,
1. Paral. IX. v. 27. Und ſo erinnerte ſich auch David ſeiner Gelubde, und der
Schuldigkeit, die ihm oblage, ſolche dem HErrn ſeinem GOtt durch Dan
cken abzutragen, weil er Sie ihm gelobet, ihn auch GOtt aus ſeiner Noth
errettet, und in einen beſſern Stand verſetzet, das geben die folgenden Wor
te gargrundlich. T. Denn du haſft meine Seele vom Tode errettet
im Lichte der Lebendigen. Wenn er hier ſeiner Seelen gedencket, ſo ver
ſtehet er dadurch ſeine gantze Perſon, allermaßen die Seele unſterblich, und
von keinem getodtet werden mag, Matth. XIV. Denn wie von Loth ſiebet,
daß die Leute zu Sodym ſeine gerechte Seele baß geplaget i. e ſeine Per
wan, 2. Petr. II Alſb wolte auch Darid ſagen: Du haſt mich aus dem
DSode errettet als der HErr HErr, der vom Tode erretten kan, Pſ. LXVuil.
v. 21. Lag denn dieſer Mann etwan damahls an einer ſehr hefftigen und
gefahrlichen Kranckheit darnieder? Bey welcher als einem gewiſſen Voibo
then des Todes er den darauff endlich erfolgten Todt ſich vermuthen muſte?
Und hatte ihn denn GOtt durch Verleihuna unverhoffter Geſundheit des
kagers wieder gnadig auffkommen laſſen, und ihn folglich erhoben aus den
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6 Die Erſte PredigtThoren des Todes, wie den Hiskiam, Eſ.xxxviii. Nein, es war eine ſehr
groſft Le.b und Lebens-Gefahr, die er vom Konige Saul erfuhr, als auch von
denen Philiſtern, die ihm zu Gath gegriffen hatten, und nichts anders als
das Garaus zu machen mit ihm Sinnes waren. Nachdem ihn aber GOtt
mit ſeinen Augen leitete, ein gnadiges Auffſehen uber ibm hatte, ſeine Hand
zum Schild uber ihmſtreckete, uber die von ſeinen Feinden gemachte Grube
ihn glucklich brachte, aus dem von ſeinen Feinden geſtellten Netze ihn weiß—
lich gefuhret, unter denen Lebendigen erhalten, und alles Gutes ihm erzei
get, ſoruhmte er nun ſolches mit dem Munde: Du haſt meinen Fuß von
dem Gleiten errettet, daß ich wandeln mag, durch deine Gnade, O himmli
ſcher Vater, ich dein Kind, denn du halteſt mich bey meiner rechten Hand,
Pſ. XXXVII. Nicht im finſtern Todes-Thale; Nicht liegen muß im Fin—
ſterniß, wie die Todten in der Welt, bſ. CXLIII. v. 4. ſondern im Lande
der Lebendigen, und wiederumb ſehen kan den HErrn, und ſchauen die Men

ſchen, bey denen, die ihre Zeit leben, Eſ. XXXVIIll. v. 11.

Ayplication.
THeureſte Kinder GOttes! Jch wurde die groſte Undanckbarkeit

Wbegehen, und die billigſte Verantwortung zu beſorgen haben,S Veſper-ZeitA wennich diejenige ſehr werthe Perſon, ſo uns allerſeits anheute

gegeben, wolte der Benennung berauben, womit ich den Konig David bele
get finde! Jſt ſolche ſchon dem Geſchlechte und Stande nach von ihme
unterſchieden, keines weges aber der ruhmlichen Gottſeligkeit nach, und krafft
ſolcher mag ich Sie auch nennen, eine Derſon nach dem Hertzen GOt
tes, Act.xili.22. GOtt brauchet nicht Sie alſo zu fragen, wie Jehu den Jo
nadab, der ihn begegnete: Jſt dein Hertz richtig wie mein Hertz mit dei
nem Hertzen 2. Keg. X, 15. Der Hertzenskundiger weiß ſchon von ferne,
daß Sie bißhero fur ihm gewandelt, in der Wahrheit mit auffrichtigen Her
tzen, und gethan, was ihm gefallen hat, Eſ. XXXVIIlI. v. Als eine
Stille im Lande, Pſ. XXXV. v. 2o0. Und Lieber, wer iſt Sie? Dieſe gan
tze Verſammlung hat ſie ſchon am Sonntage nennen horen, bey damahli
ger offentlicher Bekantmachung deſſen, was heute, was heute zum erſtenmahl

allhier ſoll ins Werck gerichtet werden. Wie offters ſolche derjenigen
Ge



uber den Text Matth. LXVIl, 55.

Gelubde ſich erinnert, welche Sie einſt dem getreuen GOtt gelobet, dem
HErrn zu dancken, durch eine allzahrliche Nach-MittagsHredigt am Char
Freytage, iſt GOtt, ihrem treueſten Freunde bekannt. Die meiſten werden
wiſſen, wie Sie nun bald vor Jahres Zeit eine hochſt gefahrliche, ſchwere und
denen Voruehmen Angehorigen, ſchmertzlich fallende Kranckheit, ausſte
hen muſſen, wobey offters der Todt als das gewiſſeſte beſorget wurde, auch
die Poſt davon zu uns kam, jedoch Gottlob ohne Grund. Beſh ſolcher ge
lobte Sie dem HErrn, zu Ehren, und andern zur Erbauung, obgedachte
Predigt zu ſtifften, wenn er ihre Seele wurde vom Code erretten, ihe
ren Fuß vom Gleiten Sie wurde wandeln laſſen im Lichte der Leben
digen und Er Jhr alſo helffen mit ſeinem Angeſichte, Flſal. XLII. v. G.
Wiewohl Sie ſich damahls dem gnadigen allweiſen Willen GOttes uber
ließ, die Maladie entweder gerathen, zum Leben oder zum Sterben. Ge—
lobte Antioebus, als er in eine hefftige Kranckheit verfallen, den Tempel
zu Jeruſalem auszuſchmucken, wenn er wieder geſund wurde, 2. Maccab. IX.
So gieng damahls ihr geheiligter Sinn, der Sie von jenem allzuweit diltin-
zvirete, auff einen herrlichen Schmuck, ſo ſie dieſem geiſtlichen Jeruſalem,
unſerer Kirchen zudachte, wenn Sie der HErr wiederum wurde geneſen
laſſen. Jſt warlich ein preißwurdiger Schmuck, den kein Moder oer Zeit
wird vernichten, keine Jahre auffheben, keine Motten freſſen! Gewiß ein
recht rarer und ſeltener, womit hieſige Kirche und Gemeinde, vor vielen un
zahligen andern prangen wird. Der HErr ſchmucke Sie und die hohen An
gehorigen davor, mit vielen Seegen an Leib und an der Seele! Der un
friedſame Abſolom, welcher den Nahmen eines Vaters des Friedens ohne
That fuhrete, verſprach einſt dem HErrn einen Gottes-Dienſt zu thun,
wenn er ihn wiederumb nach Jeruſalem bringen wurde, 2. Sam. XV. v. 8.
Nicht weniger machte ſich auch unſere hochgeſchatzte Frau Stiffterin ge
gen dem HErrn Jhrem GOtt verbundlich, wann Er Sie wurde wiederum
gen Jeruſalem hienieden auf Erden nach Jhrer Geneſung bringen, und Jh
ren ʒxuß wiederumb laſſen wallen, zum Hauſe GOttes, ſo wolte Sie erzeh
len ieinen Hreiß in den Thoren der Tochter Zion, und frolich ſeyn uber ſeine
Huiffe. Sie wolte Jhme einen offentlichen Gottes-Dienſt thun, auch an
dern dazu Gelegenheit geben. Danun durch des Hochſten Gnade erwunſch
te Geſundyheit erfolgte, ſo achtete Sie ſich verbunden dem HErrn zu dancken,
und das abzuſtgtten, was Sie ihm gelobet. T. Denn dn haſt meine

See



8 Die Erſte Predittt
Seele vom Tode errettet, meinen Fuß vom Gleiten daß ich wan
deln kan im Lichte der Lebendigen. Sie hatte zwar uberhaupt zu dan
cken Jhrem JEſu, daß Er Sie nebſt der gantzen Welt, durch ſeinen bluti—
gen Todt aus der Hollen erloſet, und vom Tode errettet hatte; Jhrem
bimmliſchen Vater, der Sie in der heiligen Tauffe, zum Erbtheile der Hei
ligen im Licht tuchtig gemachet hat, und verſetzet in das Reich ſeines lieben
Sohnes:; Jhrem Troſter dem Heiligen Geiſte, der Sie alles deſſen verſi
cherte; Doch wolte Sie auch inſonderheit dem getreuen GOtt davor dan
cken, daß er Jhr zeitliches Leben vom Verderben errettet, auch ihre muden
Hande und ſtrauchelnden Knie, durch ſeine Gnaden-Krafft erqgvicket und
geſtarcket hatte, El. XXXV. O du theure Seele! Du muſſeſt dafur bey
dem HErrn dem GOtt Jſrael allezeit unter ſeinen Flugeln Zuverſicht haben,
mit allen hochgeſchatzten nahen und andern Angehorigen! Kuth. II.
v. 12. Du aber, werthe Gemeinde, wie glucklich wirſt du dadurch nicht?
Allermaſſen du hiermit Anlaß erhalten, dieſen Char-Freytag als den wich
tigſten Tag in dem gantzen Jahre, an welchem das ErloſungsWerck herrlich
vollbracht worden, mit beſſerer Andacht zu feyern. Jſt diß aber auch aller
euer Sinn? Haltet ihr alle mit einmuthigen Hertzen diß vor ein Gluck, vor
eine Wohlthat? Zwar die darff ich nicht fragen, welche unter denen Sor
gen dieſes Lebens hingehen, die werden es mehr vor eine Hinderniß und
Schaden halten. Alleine, welches iſt wohl das wichtigſte? Das Zeitliche
gewinnen, oder das Ewige verliehren? Doch die Liebe laſſet mich ein an
ders hoffen, aus euerer gegenwartigen Verſammlung, nur ſtarcke der Hei
lige Geiſt je mehr und mehr euere Liebe zu JESU, daß ihr ja nicht in die—
ſem Dieuſte lau werden moget, vielweniger gar erkalten, ſonſt kan euch der
HeErr ausſpeyen aus ſeinem Munde, dahero wiſſet; Jhr ſolt dieſen Cag
halten zum Gedachtniß des am Creutz verſchiedenen Jiſu, und ihn
reyern dem HErrn zum Feſte ihr und alle eure Nachkommen zur
ewigen Weiſe, Exod. XII. v. i4. Wir wollen demnach dazu im Nahmen
Gottes einen geſegneten Aufang machen, und auch unſers Orths GOtt
dancken, daß er durch ſeinen geliebteſten Sohun JEſSuM CHRJSTUM9,
unſere Seelen aus dem ewigen Tode errettet, unſere Fuſſe aus dem holliſchen
Sto—sk befreyet, wir aber dereinſt wandeln ſollen im Lande der Lebendigen;
Du aber, HErr unſer GOtt, laß dirs gefallen, daß du uns auch jetzo erret
teſt, eile mir zu helffen! Wir ſprechen deßwegen zu dir ein andachtiges

Vater



uber den Text Matth. XXVII, 57. 9

Vater unſer, gegrundet auf JEſu Creutz und Todt, wenn wir Jhn daran
als unſern helffenden Konig, zuvor Ehrerbietig in folgenden gruſſen werden:
Ach groſſer Konig, groß zu allen Zeiten, wie kan ich gnugſam ſolche
Treu ausbreiten, biß zum Ende dieſes Liedes.

TEXTNatih. XXVII. 57J. ſeqꝗ.
J;M Abend aber kam ein reicher Mann von Ari

Fovmathia, der hieß Joſeph, welcher auch ein Junger
JEſuwar, e und verſiegelten den Stein.

HauptEingang.
SGe iſt zwar loblich einem wiedergebohrnen Chriſten,

GOtt zu Ehren, als auch zum Nutz und Beſten des Nechſten, dem
HERRN ſeinem GOLT etwas gelobet; am ruhmlichſten

aber, wenn er das was er verſprochen, auch zu Wercke richtet. Eben dieje
nige Perſon, ſo im Vor-Eingange redete, laſſet ihren Eyfer zu unnachbleib
licher Vorſtreckung des Gelobten von ſich horen: Jch will dem HErrn
meine Gelubde bezahlen, wie ich meine Lippen habe aufgethan und
mein Mund geredt hat in der Nioth; Man kan dieſes, Auserwehlte und
Geliebte, finden in dem 66. Pſalm v. 13. und r4. Du O OOtt haſt uns
verſucht und gelautert, du haſt uns ausgefi hret und erquicket, dar
um will ich dir meine Gelubde bezahlen, ſo lauten dieſe Worte in ih
rer Zuſammenhangung! Gehet es in der Welt unter rechtſchaffenen Leu
ten unmoglich an, daß ſie ihr Wort und Zuſage einer dem andern gethan,
konnen oder durffen im Stiche laſſen, ſondern es will gehalten, es will dem
nachgekommen ſeyn: Eben ſo durffen auch die Wechſel-Brieffe, welche die
Menſchen gegen den goſſenGott ausſtellen, und ihm als dem treuen u. wahr
hafftigen Zeugen etwas geloben und verſprechen, mit nichten caſſiret wer
den; Unartige Treuund Gewiſſenloſe Leute teuſchen wohl einander, denn
in ihrem Munde iſt nichts gewiſſes, ſ. “V. Die Zunge im Munde iſt lang, die
Hand aber allzu kurtz. Sie geben ab allmachtige Großſpracher, ſind aber

B nur



10 Die Erſte Predigt.
nur machtige Lgner, ihr Verſprechen wiegt Centner ſchwer, alleine es er
folgt nicht ein Qventlein Zahlung. Sie ſind feurig in Worten, aber eiß kalt
in Thaten. Wie ſie nun damit Menſchen beleidigen, alſo machen ſie es auch
mit GOtt, gegen dem ſpielen ſte offt banquerot, und geſetzt, daß er bey allen
nicht durchgehends leer ausgehen muß, ſo verringern ſie doch offt die Gelud
de, dencken, ſie konten nach ihren Gefallen damit diſponiren. Sie zahlen
den GOtt aller Gotter mit Schaalen aus, den Kern behalten ſie vor ſich.
In der Noth verſprechen ſie Kertzen ſo dick denn ein Maſt-Baum, es ſchmeltzet
aber das Wachs mittlerweile ſo hauffig davon ab, daß nichts mehr denn
kaum ein durrer Docht davonubrig bleibet. Alleine weit gewiſſenhaffter
fuhrte ſich dießfalls David auff. Dachte er, was uber ſeine Lippen gegan
gen, was ſeiu Mund in der Noth geredet hatte, ſo beruhete er darauff, ja es
ſolte und muſte alſo erfolgen, keine Hinderniß konte ihn hierinne auffhal
ten, keine Schwurigkeit ihm ſich in Wege legen,er raumete alles beyſeite, drang
mit Zachao durch das Volck hindurch, und ſprach: Jch will dem HErrn
meine Gelubde bezahlenre. Da ich zu ihm ſchrye, horete ers, ich will
dich prerſen in der groſſen Gemeinde, ich will dem chErrn meine Gelub
de bezahlen fur denen die ihn furchten, Fſ. XXIl. GOtt der HERR
hatte dießfalls ein ausdruckliches Geboth mit eingerucket an ſein Volck, wel
ches nicht bloß die Furſten der Stamme der Kinder Jſrael, ſondern auch ei
nen jeglichen Menſchen angienge: Wenn jemand den HErrn eine Gelüb—
de thut, daß er ſeine Seele verbindet, der ſoil ſein Wort nicht ſchwachen, ſon
dern alles thun, wie es zu ſeinen Munde iſt ausgegangen, Num. XXX. 3. ſo
er noch einmahl mit etwas veranderten Worten wiederhohlet, Deut. XXIII.
23. Er nun, als ein beſonderer Liebhaber des Geſetzes GOttes, erinnert
ſich deſſen gar genau, drum wolte er nicht das mindeſte mit Vorſatz darinne
verſehen, damit er auch andere zu gleicher Beobachtung ohne Beyſorge des
Vorwurffs ſelbſt eigener Hindanſetzung mit guten Gewiſſen anweiſen kon

te: Bezahle den hErrn deine Gelubde, Iſ. L. 14.

Application.
2Eine werthen Freunde! worzu ſich unſere werthe Frau Stiff terin
J nin der Hitze der Anfechtung mit Mund und Lippen hertzlich gegen dem

HErrn ihren GOtt verbunden, und was Sie demſelben geredet, braucht

kei



ůber den Text Matth. XXVII, ę7. 11
keiner weitern Eroffnung. Es kommt an auff eine aujahrliche CharFrey
tagsPredigt. JESu zu Ehren, und weiterer Unterhaltung der Andacht,
bey vielen Seelen. Warlich aus keiner werckheiligen Scheinheiligkeit, oder
dienſtlichen Gerechtigkeit, welches die Rader ſind in dem unrichtigen Uhr—
Wercke des gantzen Pabſtiſchen Gottes-Dienſtes, ſondern aus reiner Liebe,
gegen JESUM und ſeine Kirche ſtammet es her, davon durffte und konte
Gie nichts abhalten, ſondern Jhr Wort war auch dieſes: Jch will dem
HErrn dancken ec. Danclſſey denen Hohern, welche Sie in Jhrem lob
lichen Vorhaben nicht gehindert, wohl aber zu einem erwunſchten Erfolg
gnadige Bey-Hulffe geleiſtet.

Der jetzt verleſene Text ſoll genungſamen Anlaß zum weitern Vor
haben geben, bey dem Euerer Liebe ich nuumehro zeigen will.

Die dem HErrn gelobte und nun entrichtete
Gllubde, durch lobliche Stifftung einer all—
jaahrlichen CharFreytagsPredigt, zu Eh

ren dem am Kreutze verſchiedenen JESU.
Wir werden in ſolcher gegenwartig zu horen bekommen,

J. Was man mit JESU nachdem Er am Creutze
verſchieden, vorgenommen,

II. Was man, als Er davon abgenommen, noch wei
ter mit Jhm angefangen.

Ach! JESuU durch dein Creutz und Todt, hilff uns allen, jetzt und
allezeit leber HErr GOtt!

Den Anfang, Mittel und Ende,
Mein GOtt, zum Beſten wende,

Denn meinen Geiſt befehl ich dir/
„M.in GOtt, mein GOrt, weich nicht von mir,

Bir Nimm
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Nimm mich in deine Hande,

O wahrer GOTT,
Aus aller Noth,

Hilff mir am letzten Ende.
Glori, Lob, Ehr und Herrlichkeit,
Sey dir GOtt Vater und Sohn bereit,

Dem Heiligen Geiſt mit Nahmen
Die Gottliche Krafft
Mach uns ſieghafft

Durch JESuM CHRJSTUM, Amen.

Erklarung.
59 iſt demnach, ſo Euere Liebe in gegenwartiger Predigt

welche obgemeldter loblichen Stifftung zu Folge alljahrlich,
dem am Creutz verſchiedenen JESU zu eEhren, ſoll wie

derholet werden, wird vernehmen konnen? Es iſt Erſtlich

Was manmit JESU, nachdem Er am Creutze ver—
ſchieden, vorgenommen.

Der nach dem bey heuriger Paßions-Zeit, gebrauchten Evangeliſten
Aatthæo verleſene BegrabnißText, kan uns deſſen belehren, alſo: Am
Abend aber kam ein reicher Miann von Arimathia, der hieß Joſeph,
welcher auch ein Juntter JEſu war, der gieng zu Pilato, und bath
umb den Leib JESu, da befahl Pilatus man ſolte Jhn ihm ge
ben und Joſeph nahm den Leib. Daraus erhellet, wie man den wer
theſten Heyland nicht am Ereutze hengen laſſen, ſondern davon hat abge
nommen; Wir mogen nun fragen, entweder nach der Seit, wenn,
nach der Perſon die/ als auch nach der Art, wie, man ihn darvon hat
abqgenommen, ſo wird zu alle dem behoriger Teyt-Grund verhanden ſeyn.
Die Zeit anlangende, ſo geſchahe es am Abend Obias R ynouienc, da es
begunte Abend zu werden, und man dem Abende naher war, denn dem Mor
gen, alldieweil ja die ote Stunde, umb welcher JEſus am Creutze verſchie

den,



ůber den Text Matth. XXVII, 57. 13
den, ſo nach unſerer Zeit-Rechnung, die zte Stunde nach Mittage iſt ſchon
vorbey. Es wurden bey denen Juden die Stunden anders gerechnet, als
etwan heut zu Tage bey uns Chriſten geſchicht: Bey uns, wann die Sonne
auffgehet, das war bey ihnen die 1ſte Stunde, was fruh bey uns die Lte iſt,
war bey ihnen die zte, was bey uns die 12te, oder der Mittag iſt, war bey
ihnen die ste, was bey uns die zte Nachmittage, war bey ihnen die ote, und
wenn bey uns die Sonne untergehet, das war bey ihnen die rzte. Auff
ſolche ZeitRechnung ſiehet der HErr JESUS ſelbſten, in der Frage: Sind
nicht des Tages 12. Stunden? Joh. XI. v.s. Nicht weniger in dem Gleich
niß von den Arbeitern im Weinberge, ſo der haußVater zu unterſchiedli
chen Zeiten bald umb die zte Stunde, bald umb die ste und ote, bald umb
die iite kurtzvor Abend miethete, Matth. XR. v. z. 7. Gie lerneten ſolche
noch vor Chriſti Zeit von denen Romern, und richteten ſich nicht nach einem
SonnenWeiſer, ſondern nach dem Lauff der Sonnen am Himmel. Stun
de die Sonne gerade den Menſchen uber dem Kopffe, und machte gerade ei
nen Schatten unter ſich, ſo ſey es an der Zeit eine halbe Stunde vor und
NachMittage; Lenckte ſich aber die Sonne gegen Abend, und warff den
Schatten gegen Morgen, ſo war es uber halb 7. Uhr bey ihnen, bey uns uber
halb 1. Uhr gerechnet.

Nicht weniger hatten die Juden einen gedoppelten Abend, einen groſ
ſen und einen kleinen Abend, iener, der groſſe nahm ſeinen Anfang von halb
7. Uhr, unſerer Zeit nach halb 1. und endigte ſich halb 10. Uhr, und nach
unſerer Zeit nach um halb 4. Uhr. Dieſer, der kleine Abend gieng an um
halb 10. Uhr, bey uns halb 4. Uhr, und wahrte biß zur Sonnen Untergang,
mit welchem er ſich endigte.

Demnachlaſſet es ſich gar leicht ſchluſſen, daß er nicht am groſſen Abend,
ſondern bey Anfang des kleinen iſt vom Creutze abgenommen worden, Gott
liche Majeſtat hatte unter andern dieſe Verfaſſung getroffen, daß der Leich
nam eines am Holtz hangenden, nicht uber Nacht daran bleiben ſolte, ſon

B 3 dern*Lundius im Judiſchen Heiligthum p. 931. Salmaſ. apud. Wal. ad
Joh. C. XJ. v, ↄ.

 Buxdorſf. Lex. Hebr. Vocre Nob 20 Synag. Jud. c. 13. Bo-
chartus Higrozoic. P. l. L. 2. c. J. P. JJↄ-



dern deſſelben Tages begraben wurde, denn ein Geyenckter ſey verflucht bey
GoOtt, damit das Land nicht verunreiniget wurde, Devt. V. v. 23. Eben
das nahm man auch bey JESU in acht, der fur uns ein Fluch wurde,
damit wir den Seegen erhielten, ans Creutz ſich erhohen ließ, damit wir zur
Rechten GOttes erhohet wurden, als einen Unreinen ſich ſchelten ließ, da
er doch nicht nur das Judiſche Land, ſondern auch die gantze Welt, von ihren
BlutSchulden dadurch wurcklich reinigte, denn Er hat gemacht die
Reinigung unſerer Sůnde durch ſich ſelbſt, Ebr. J. v. 3. Die leibliche
Sonne war noch nicht an dieſen Abend untergangen, anzudeuten, daß die
GnadenSonne GOttes von ihren gantzlichen Untergange durch den blut
rothen Untergang ſeiner LebensSonne, zurucke gehalten, und nun denen,
die einen Nahmen furchten, Heil und Gerechtigkeit aus ihren ſeeligen Ein
fluße zu hoffen ſtunde.

Biſt du GOttes Sohn, ſo ſteig herab von Creutze, alſo ſpotteten ſeiner
die bey ihm voruber giengen, als er noch lebete, Matth. XXVII. v. 14.
Wie nun dieſes dem lebendigen Sohn GOttes ware ein leichtes geweſen,
woferne er nicht vor uns hatte wollen am Creutze ſterben, alſo hatten auch
nach ſeinen Tode die Nagel von Handen und Fuſſen von ſelbſt muſſen her
ausſpringen, ſo gut als die Felſen zerſpringen, undder Vorhang im Tempel
zerreiſſen muſte, und er herab von Creutze gantz ſanffte auff die Erden gelan
gen, wann nicht ein ſonſt glaubiger Junger nun ſeine offentliche Glaubens—
und Liebes-Probe hatte ablegen ſollen, ſo kam aber einer und erbarmete ſich

ſein. Dieſer Perſon ihr Nahme ſtehet in der Mitten im Texte, unter ei
ner nicht unanſtundigen Beſchreibung. Die Perſon wird genennet
Joſeph. dem WortVerſtande nach bedeutet es einen Zugegebenen, wie
dieſen Nahmen Rahel, als fie ihn ihrem 1ſten Sohn, aber dem 1rten in
der Zahl der Kinder Jacobs, gabe, erklarete: Der HErr wolle mir noch ei
nen Sohn dazu geben, Geneſ. L. v. 23. 24.

und warlich ein ſolcher Zugegebener war auch dieſer Joſeph! Der
himmliſche Vater hatte ihm ſeinen am Creutze verſchiedenen eingebohrnen
Sohne zugegeben, da ſonſt kein treues Hertz bey ihm zu finden, ſo ſich ſein
wolte annehmen. Jhr heiligen Engel, ihr ſtarcken Helden, die ihr eure

Dienſte

Matthiæi Hilleri Onomaſt, Sacr. Farte Il. p. 818.
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Dienſte von Anfang her, wohl in acht genommen hattet, wo waret ihr jetzo?
Wo waret ihr Junger, die ihr euch verſchworen, ihn nimmermehr zu laſſen?
Die ihr euch vermeſſen hattet, mit ihmin den Todt zu gehn, mit ihme zu ſter
ben? Achleider zerſtreuet, da der Hirte geſchlagen! Wo bleibet dein Wort,
Petre, das du im Nahmen aller ſpracheſt, daran dachteſt du leider nicht, es
war gantzlich vergeſſen! Was Wunder demnach, wann ihm OOtt dieſen
Joſeph zugeſellete, der nach ſeinen Tode und Abſchiede vor ſeinen Leichnam
ſorgete, wie er auch ihm einen zuſandte, da er von ſeiner Mutter der Maria
zur Welt gebohren, der ſein mit pflegete? Matth, J. Jenen beſchreibet
nun der Geiſt GOttes von ſeinen GlucksStande, von ſeinem Vater
Lande, von ſeinen ChriſtenStande. Nach ſeinen Glucks-Stande
war er ein reicher Mann, der aber nicht von unrechten Guth ſich bereichert,
armer Leute Blut ausgeſauget, wie eine Blut-Eigel, mit andern Fett ſich
gemaſtet, mit fremden, ſeinem Nachſten ohne alle Erbarmung empfindlichſt
abgeropfften Federn ſich geſchmucket, das hatte ſich ſchlecht zu ſeiner From—
migkeit geraumet, davon er alleine bey dem Evangeliſten lanca gelobet, und
als ein frommer und gerechter Mann gerithmet wird, Lucæ XXIIt. v. ſo.
Vielmehr war er ein frommer, reicher, und deßwegen vom HErrn geſegneter
Mann, in deßen Hauſe Reichthum und die Fulle war, llalm. CXli. v. 3.
Der aber ſein Hertz daran nicht hinge, noch ſeine Hoffnung darauff ſetzete,
wohlwiſſende es ware etwas ungewiſſes eine rundte Kugel, ſo den bald ab
wirfft, der darauff ungleich tritt; Eine Eiß-Brucke die zerſchmeltzet, im
Fruhlinge zerrinnet, unter denen weabricht, und ſie in die Tieffe ſturtzet, ſo
ihren Weg daruber nehmen. SeinenGlucksſtand vermehret anbey auch ſein
Ehren-Amt, darinnen er ſtunde; Zwar iſt bey dieſem Evangeliſten im Terte
nichts befindlich, doch kan es nicht wegbleiben, allermaſſen er war ein
RathsHerr. Beny denen Gelehrten entſtehet die Frage: Ob er ein Glied
maß des Geiſtlichen Raths, oder des Weltlichen Stadt-Raths zu Jerufa
lem geweſen? Die meiſten wollen das erſte verfechten, daher, dieweil der

Evoangeliſt Lucas ſage: Er hatte nicht gewilliget in ihren Rath und Handel,
nehmlich der Phariſaer und Schrifftgelehrten, Lueæ XXIII. v. ſo. Das
aber iſt wohl der ſchlechteſte Grund dazu, angeſehen einer, der nicht in dem
Collegio mit ſitzt, allwo von deiſen Gliedern etwas Ungerechtes geſetzet wird,
ſondern in einen andern ſich findet, auch wohl gar eine geringe Privat. Jerſon

ab
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abgiebet, der dazu ſein Votum nicht zu geben hat, dennoch ſein Mißfallen
kan haben, an dem und jenem ungerechten Concluſo, weiln er in einem an
dern ſeine Seſſion, zu nehmen; Zudem wird er ja auch im Griechiſchen mit
einem ſolchen Nahmen beleget, welchen die Glieder des weltlichen Stadt
Raths fuhreten, deren je 23. und 23. auff denen 2. Rath-Hauſern ſich

verſammleten.Sein Vaterland hieß Arimathia, war eine Stadt in Judaa auff dem
Gebirge Ephraim gelegen,. Meilen von Jeruſalem, eine Geburthsals Be
grabnißStadt Samuelis, 1. Sam. J. i9. item Cap. XXVIII, 3.

Von dar kamer ietzo nicht zum Creutze JEſu, ihn davon abzunehmen,
denn er wohnete nicht allda, ſondern er wohnete zu Jeruſalem, wohin er ſich
gleich andern Leuten anſaßig niedergelaſſen. Seinen Chriſtenſtand zeigen

an die Worte: Welcher auch ein Junger JEſu war. Der Junger
Nahme begreifft dreyerley in ſich. Einmahldie 12. Perſonen, welche in
ſonderheit Apoſtel heißen, hernach die 7o. welche JEſus ausionderte, je 2. und
2, und im Judiſchen Lande herum ſandte zu predigen, und Wunder zuthun,

Luc. X. 2. Endlich alle diejenigen, welche glaubten, daß JEſus Chriſtus der
wahre Meßias ſey, wie denn die Apoſtel in ihrer Iniſtruction dieſes hatten,
daß ſie ſolten durch die Predigt des Evangeliiſolche glaubige Junger machen,

Aatth. XXVIII, 19. Zu dieſer letztern Art war nun Joſeph zu zehlen, ob
ſchonals ein verborgener Saamen, ſo dem HErrn JEſu im Glauben und

keben dienete, der es aber doch zu recht wagete, ſeinen Glauben zu bekennen,
und nachder Zeit noch mehr Junger an ſich zu ziehen.

Die Art, wie er ihn abgenommen vom Creutze betreffende, ſo geſchahe
ſie gantz willig.recht beſcheidentlich, in der That wurcklich, uberaus
rreudig. Wie willig war er nicht? Er kam und gieng. Siehet man die
Willigkeit JEſu zu ſeinem keiden aus ſeinem KRommen und Gehen; Siehe,
ich komme, deinen Willen, mein GOtt, thue ich gerne, Ilalm XL. v. 8. 9.

Sehet,
Seldenus de Synedriis L. II. C, V. Rolus Synopſ. Crit. ad h. l. m. Edit.

Franc. 646.
Grotius in Matth. Cap. XXVII. g7. p. 499.

xx* Mit 12en ſoll er nach Engelland gekommen, allda gelehret und geſtor
ben ſeyn. Kottreri Embl. Paſſ. p. 184. item D. Mierælii Syntagm. Hiſt.
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Sehet wir gehen hinauff gen Jeruſalem, Luc. XVIII. z. So konte man
auch Joſerhs Willigkeit ihn von dar abzunehmen daraus ſchließen, indem
daß er zum Creutze kam und gienge Er folgete dem Triebe des Heiligen
Geiſtes auch zu dieſem Liebes-Wercke, ihm hatte konnen im Wege ſtehen der

baldige Abend, der anbrechende Sabbath, das von ihm zu genießende Oſter
Lamm, alleine dieſes hielte ihn nicht ab, er that deſto williger und hurtiger
eines, damit das andere nicht nachbliebe. Jhn hatte abhalten konnen die
Verfſolgung, ſo er dieſes Unternehmens wegen, von ſeinen Juden-Genoſſen
zu befahren hatte, denn ich will nicht gedencken, was man in dem ſo genann
ten Evangelio Nicodemi ſchreibet, daß er um deßwillen hernach von den Ho

henPrieſtern, ins Gefangniß ware gelegt worden.* Alleine die ungeheu
chelte Liebe zu JEſu, verſtattete ſothaner Furcht kein Raumlein im Hertzen,

nach dem Zeugniß Jok. Furcht iſt nicht in der Liebe, ſondern die vollige Liebe
treibet die Furcht aus, denn die Furcht hat Pein, wer ſich aber furchtet der
iſt nicht vollig in der Liebe, Jon. J 18. So hatte ihn auch konnen zuru

cke ziehen das, was in dem 21. Cap. des zten Buchs Moſis ſtehet v. 1. da
ausdrucklich unterſaget wird, keinen Todten anzugreiffen, weil man dadurch

ſich verunreinigte; Alleine auch dieſes hatte er nicht zu beſorgen, bey dem
allerheiligſten JEſu, dem groſten HohenPrieſter, von allen Sundern abgeſon
dert, Ebi. Vll, 26. Wie beſcheiden anbeyn that er nicht Er unterſtunde
ſich nicht ohne Vorwiſſen Pilati an den Leib JEſu ſich zu vergreiffen, wohl
wiſſende, daß es niemanden erlaubet ſey, vhne Obrigkeitliche Einwilligung, ei
nen verurtheilten und geſtorbenen Corper, abzunehmen. Weil Pilatus nun
auch gleichmaßige Gewalt, uber den am Creutz hangenden Leib, des un
ſchuldigverurtheilten Heylandes hatte, wie er ihme bey ſeinem Leben dieſes
zu verſtehen gegeben: Weiſt du nicht, daß ich Miacht habe dich zu
ereutzigen, und Macht habe dich loß zu laſſen, Jon. XIX, 10. So gieng

vor Zeiten 5. Jahr gedienet, davor er ihme Chriſti keib, ſtatt des ihm ſchuldig
wordenen Lohnes nun aushandiaen ſolte. Sowill auch Theophivlactu-, Jo—
ſeeoh hatte dem Pilato ein anſehnlich Stuck Geld geben muſſen, umb daß er

zu

Neumeilſiers Evang. Seegen in Hamburg p. 611.
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zu ſeinem Leichnam gelanget ware. Keines von beyden iſt richtig im
Grunde. Jenes wiederleget Joſephs Geſchlecht und Herkommen, nach
welchem er einer von Adel dem Chryſoſtomo iſt, ſolche aber ſelber Bedie
nung erheiſchen, als daß ſie andern dieneten; Dieſes aber der Text gantz
klarlich, darinne es nicht heiſſet: Er gab dem Pilato, ſondern Er bath
den Pilatum. Das Griechiſche Wort heiſſet einen mit groſſen Fleiß, Eyfer
und Verlangen umb etwas bitten.

Wie die armen Bettler die Wohlhabenden umb eine Gabe anſprechen,
Act. III. v.2. Die Untern die Obern umb etwas anflehen, Act. XII. v. 20.
Die Kinder von ihren Eltern ſich etwas ausbitten, damit ſie fortfahren, wenn
es auff einmahl nicht erfolgen will, Matth. VII. v. O. Warlich ſo emſig
und eyferig bath auch Joſeph den Pilatum umb den Leib JEſu, an dem id
me alles gelegen war, den er hoher achtete, als alle Schatze auff Erden, bey
deſſen Gewinn er den Verluſt auch ſeines geſambten Reichthums nicht ach
ten wolte. Umb den Leib darinne die gantze Fulle der Gottheit wohnete,
Col. II. v.9. Umb den Leib, der eine vollkkommene Wohnung war, der al
lerreineſten Seele, umb den Leib, der bey der Verklarung auf dem Berge
Thabor leuchtete, wie die Sonne, Matth. XVII, 2. Umb den Leib, der ein
Tempel des Heiligen Geiſtes war. Dis eine bitte ich, das hatte ich gerne, ſo
ſprach er zu Pilato, und wieß damit auff den am Creutz hangenden JEſum.
Ja, wer dabittet, der empfahet, denn da befahl Pilatus, man ſolte Jhm ihn
geben. Wenn underſtandigen Leuten ein koſtbarer Diamant oder Perle in
die Hande kommt, deſſen Werth ſie nicht zu ſchatzen wiſſen, ſo laſſen ſie ſich
gar leicht behandeln, daſſelbe von ſich zu geben. Und ſo wuſte auch Pilatus
nicht, daß er an JEſu den Schatz aller Schatze, und die edelſte Perle hat
te, ja an ihm den HErrn der Herrligkeit creutzigen laſſen, dahero war er
gleich willig ſeinen Leib auszuhandigen. Sodann nahm er ihn nun wuref—
lich ab, er ließ ihn in keine ungewaſchene Häande kommen, denn was man
recht lieb hat, laſſet man nie keinen andern anruhren, ſondern wie Nonnus
der Egyptier meldet,  ſtieg ſelbſten auff einer Leiter hinauff, zog die

NVya—
lttigs Spiegel der Frommigkeit p. 678.

 ο οÊο Leigh. Critic. Sacr. p. 24.
Ax M. David Hollatzens Paſt. Præpoſ. zu JacobsHaagen leyden

der Joſus, p. 182.
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Ragel aus den Fußen und Handen, nahm die DornenKrone von ſeinem
Haupte ab, ihn aber auff ſeine Schultern von dem Sattel am Creutze,
darauff er indeſſen geſeſſen, wie die gantze Creutzigung uber, ſonſt, wo der
den Leib nicht gehalten hatte, wurden die Hande von Nageln ausgeriſſen
ſeyn. Trug ihn von dar gemachlich herab, und legte ihn auff die Erde.
O Wunder uber alle Wunder, hier tragt Joſeph den, der alle Welt erhalt
und tragt, der alle Dinge tragt mit ſeinen krafftigen Worte, Ebr. L v. 3.
Er tragt den herab vom Creutze, der die Sunde des Menſchlichen Ge
ſchlechts von der Welt, und auch ſeine von ihme hinauff getragen hatte!
Wie freudig war er auch hieruber nicht? Und Joſeph nahm den Leib JEſu.
So freudig Simeon ihn als ein Kind auff ſeine Arme nahm, Luc. Il. noch
freudiger nahm ihn Joſeph, als ſeinen Erloſer, auff ſeine Schultern. Wie
wird er nicht den Leib JEſu mit feinen Freuden-Thranen genetzet haben?
Seinen holdſeeligen Mund, woraus ſo viel tauſend Worte des Lebens vor—
mahls in ſeinen Leben gegangen, zu tauſendmahlen gekuſſet baben? Mit
ſeinen Handen ihn umbarmet haben, der am Creutze ſeine Arme gegen
ihn ausgeſtrecket, und in ſeine Hande ſeinen Nahmen gezeichnet? Unter
dieſen Worten; Du haſt mich erloſet, HErr, du getreuer GOtt!

HeErr, mein Hirt, Brunn aller Freuden,
Du biſt mein,
IJch bin dein,

Niemand ſoll uns ſcheiden,
Jch bin dein, weil du dein Leben,

Und dein Blut
Mir zu gut

Jn den Todt gegeben/
Du biſt mein weil ich dich faſſe/

Und dich nicht
O mein Licht

NAus dem Hertzen laſſe.

C2 Das,Davon meldet Antonius Bynæus in ſeinem gecreutzigten JEſu.
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Anwendung.

De Joſeph mit JESU vorgenommen, iſt gewiß
alle rechtſchaffene Chriſten eine recht troſtliche Handlung, Meine
Hertzallerliebſten, Sie muſſen mit JEſu auch an das Creutz, denn

der Knecht iſt nicht beſſer denn ſein Herr, und die ſterblichen Kinder nicht
beſſer, denn ihr ewiger Vater. Das Evangelinm nimmet ſeine Kinder alſo
an: Kreuch zum Creutz herzu. Doch an daſſelbe ſchlaget ſie nicht eine
morderiſche Feindes-Hand, welche der liebreiche Menſchen-Freund von ſei
nen Feinden harte genung empfande, nicht eine richterliche Zorn-Hand,
denn dieſe, wie ſchwer und ſchrecklich ſie ſey, fuhlen nur die Gottloſen, die
ſonderlichen Ubelthater, ſo ihrer ſchweren Pflicht und Eydes vergeſſen, ſolche
empfangen mit dem Schacher am Creutze, was ihre Thaten werth ſeyn.
Die Obrigkeit fuhret das Schwerdt nicht umſonſt, ſie iſt GOttes Dienerin,
eine Racherin zur Straffe uber den, der Boſes thut, und weder umb der
Straffe willen, noch des Gewiſſens willen unterthan ſeyn will, Rom. XIII.
v. 4. 5. Es bringet ſie dahin die Vaterliche Liebes-Hand GOttes, denn
welche der HErr lieb hat, die zuchtiget er, Ebr. XII. v. s. Damit ſie deſto
eiffriger zu ihm fiehen ſollen: Mein GOtt, mein GOtt, warum haſt du
mich verlaſſen, Pſ. XXII. Damit ſie die Sunde und Luſte der Welt deſto
beſtandiger verſchmahen, wie ein Kind die ſuſſt Mutter-Milch nicht mehr
ſaugen will, weil die Bruſte mit Gallen und Wermuth deſtrichen ſeyn wor
den, denn wer am Fleiſche leidet, der horet auff von Sunden, 1. Petr. IV.

v. 2. DennDarum ſchickt GOtt die Trubſaal her,
Damit das Fleiſch gezuchtiget werd/
Zur ewigen Freud erhalten.

Gleichwohl aber laſſet er ſie nicht gar am Creutze verſchmachten, er
zuchtiget ſie wohl. doch ubergiebt er ſie nicht gar dem Tode, er betruvet
wohl, und erbarmet ſich doch wieder nach ſeiner groſſen Gute, Klagl.
Jer. 3. Deſſen Hand ſie ans Creutz geſtellet, die wird ſie auch von dar wie
der abnehmen.

Damit troſte dich, liebe Seele, die du auch am Creutze ſteheſt. Muſt
du ſchon den gantzen Lebens-Tag daran zubringen, von Morgen deines Le
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bens an, den hohen Mittag durch, da die Creutzes-Sonne am hochſten ſte
het, und deren Strahlen dich am heiſſeſten ſtechen, zudem auch ſich kein
Joſeph findet, der ſich dein annimmet, du warteſt, ob es jemand jammert,
da iſt niemand, und auff Troſter, aber du findeſt keinen, Pſ. LXIX. v. 22.

Niemand iſt, der dir helffen kan,
Kein Creatur ſich deiner nimmet an,
Du darffſts auch niemand klagen.

Du wirſt ahnlich dem am Creutz ſtehenden Hiob, der manche Tage und
Nachte vergeblich harrete nur behalte die Hoffnung zu GOtt, er wird dich
nicht ewiglich in Unruhe laſſen, ſ. LV. v. 23. Er wird ſchon einen Joſeph
erwecken, der dich von dar abnimmet, unter dem Zuruff: Es iſt vollbracht,
Job. XIX. Das wird er ſelber ſeyn, die rechte Hand des Hochſten kau alles
andern, Pſ. LXXVII. v. 11. Solte es auch nicht eher geſchehen denn biß am
Abend, nachdem du zuvor des Tages Laſt und Hitze getragen, ſo wird es doch
gewiß ſodann geſchehen, nur erwarte denſelben mit Geduld, wie der Wach
ter den anbrechenden Tag, daß er ſeines Abſchreyens loß komme, ſo auch du
den anbrechenden Abend, daß dein Jammer und Trubſaal zu Ende kommen.
Sagt dir nun der Glaube, GOtt wird kommen, ſo laß die Geduld darauff
verſetzen: Jch will der Zeit erwarten, ich will auff den HErrn ſchauen, und
des GOttes meines Heils erwarten, Mich. VI. v.7.

Die kaſt iſt zwar ſehr ſchwer, des Creutzes Hitze brennt,
Doch wenn der Abend kommt, nimmt alles Ereutz ein End.

Doch unſere Andacht kan ſich noch nicht andern, ſondern muſſen an
noch an dem Creutze JESu ſtehen bleiben, weil wir auch zu erwegen
haben

JI. Was man noch weiter mit ihm angefangen, als
er davon abgenommen.

Joſeph begrub ihn. Pilatus verwahrte ihn. Es bearub
ihn Joſeph, als er ſchon wurcklich auff Pilati Berſtattung davon abgenom
men, und zwar recht herrlich, als auch gewiß ſorgfaltig. Der HErr
der Herrlichkeit konte nicht anders begraben werden, als herrlich. Es ge
ſchiehet zwar wohl, daß die Herrlichen auff Erden, ſo mit den reichen Mann

C3 alle



alle Tage herrlich und in Freuden gelebet, ein ſehr ſchlechtes Begräbniß er
halten, da giebts keine Klagende: Ach HErr! Ach Edler! Es will
vielmahls das meiſt durchgebrachte Bermogen nicht dazu mehr hinlanglich
ſeyn, der nachſte Graben muß den im Leben angeſehenen, und hochgeachten

Herrn, nur nach ſeinen elenden Corper armſeelig verwahren. Jch kan uber
das, was ſich mit dem entſeelten Corper Caroli IIX. Konigs in Franckreich
zugetragen, keine Gewehr thun. Es mag ſie Herr Hübuer leiſten, der in

ſuinen Hiſtoriſchen Fragen Farte II. p. ayt. ſchreitet, daß ſolcher auff dennechſten KehrichtHauffen geleget, nachdem in den daſigen Ball-Hauſe, all
wo er den Biſchoff von Anjou ſich kunfftig vor Sunden zu huten, angelobet,
ihn ein plotzlicher Todt entgeiſtert hatte. Ein weit beſſeres erhielte der al—
lerheiligſte und aller-Chriſtlichſte Konig JEſus, zuvor wickelte ihn Joſeph
in ein rein Leinwand. Nach dem GrundTerxt will es faſt das Anſehen ha—
ben, ob ſey es recht koſtbar von Seide gewelen, dergleichen zu Sidon gema
chet, und womit der reiche Mann ſeinen Prang in ſeinen Leben getrieben,
Lucæ XVI. Aber nein, damit durffte auch der Præſident des Zudiſchen
StadtRaths im Teode nicht bekleidet ſeyn, ſondern es war eine gar ſchlechte
doch neue und reine Leinwand, welche Verfaſſung von den Gamaliele dem
altern, (wie die Juden meinen) ſoll herſtammen, von der Art. womitder
Jungling bekleidet war, ſo den gefangenen JEſum folgete, und die er fahren
ließ, Mare. XIV. v. i2. Nun darein nachdem er das Schweiß-Tuch uber
das gantze Anktlitz gedecket, wickelte er ſeinen gantzen Leib, und windelte ihn
mit einen beſondern Leinen Bande alſo ein, wie man denen kleinen Kindern
zu thun pfleget. Sodann legte er ihn in ſein eigen Grab, das er ihm
hatte vor einigen Zeiten aus fleißiger Erinnerung ſeines Todes in einen Felß
hauen, und zwaruber der Erde, dahin man nicht auff Stuffen wederhinun
ter uoch hinauff gehen muſte, ſondern gleich auff der Erden hinein kommen
konte, inwendig mit rechten Holen und Fachern in Stein eingehauen, verſe

d h d'e Leichnamb gar beqhem mochten geleget und geſchonen werden
hen, a in i
Damit dienete Joſeph dem HErrn JEſu, weyhete es mit ſeinem heiligen

Leicha

Polus ad hune locum p. 647.
xx Vide Antonium Bynæum in ſeinem gecreutzigten Chriſto, C. xx.

vag. 792.
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keichnamb ein, den er ſambt Nicodemo dahin truge, und in ein ſolch Fach lege
te. Wie man unlangſt offentlich geleſen, hat ſich der ietzige Pabſt Clemens
der Xl. zu Rom, ein koſtbares Grab bereiten laſſen, daran noch in dieſem
Jahre mit der Arbeit unermudet fortgefahren, dahin nach ſeinem Ableben
geleget zu werden, nechſt einer ihm ſelbſt verfertigten Grabe-Schrifft. So
gut aber konte es JEſus der groſſe Hohe-Prieſter nicht haben, die Fuchſe
hatten Gruben, alleine er nichts eigenes, wohin er auch nach ſeinem Tode ſein

allerheiligſtes Haupt hinlegen mochte, Matth. VIII. Dahero trat ihm auch
Joſeph das Seinige gar gerneab. Hierauff bezeigete er auch die Sorgfalt,
nachdem er ihn dahin bracht, daß er vor die Chure des Grabes, ſamt Nico-
demo oder andern, denn ſeine naturliche Kraffte waren dazu nicht hinlang
lich, einen ſehr groſſen Stein gewaltzet, welchen die Thalmudiſien Golel ge
naunt, damit weder die boßhafften Juden an ſeinen heiligen Leichnam
keinen weitern Muthwillen treiben, vielweniger die wilden Thiere ſein hei—
lig Fleiſch zerreiſſen mochten, denn dieſer Heilige ſolte nicht einmahl die Ver
weſung ſehen, geſchweige von Thieren zerfleiſchet werden, Pſ. XVI. v. 10.
Es war gewiß ſolche Sorgfalt, die ſich Joſeph gabe, nothig, denn nicht nur
er muſte vom Grabe gehen, und noch ſelbigen Abend das OſterLamm eſſen;
So kehrten auch die gottſeeligen Weiber, die ihn dahin begleitet hatten, als
da war Maria Magdalena. und die andere Maria, ſo in etwas ſiceh gegen das
Grab geſetzet hatten, viel tauſend Thranen aus dem Ovell ihrer Augen ver
goſſen, und mit achzenden Munde ihn klagten: Ach HErr! Ach Edler!
Ach unſer Goel! wiederumb nach Jeruſalem, damit ſie Specereyen zur
Salbung, nachdem der Sabbath vergangen, kauffen konten, deſſen Anfang
beyderſeits ſte und Joſeph vom Grabe ruffete. Weil nun mittlerweile daſt
ſelbe allein gelaſſen wurde, ſo trug er die Beyſorge, wann es init keinem
Stein verwahret wurde, mochte es uber den heiligen Leib JEſu hergehen,
ſowohl von Thieren, als beſtialiſchen Menſchen; Aber dem kam er durch
den davor gewaltzeten ſehr groſſen Stein zuvor, und hielt damit ihre raſende

Wuth moglichſt ab.
Nniernuchſt ließ ihn auch Pilatus recht wohl verwahren.

Darauff drangen die HohenPrieſter und Phariſaer. Dieſe abgeſagteſten

Fein
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Feinde kunten auch nach ſeinen Tode nicht ruhen, ſondern was ſie nur zu
ſeiner Beſchimpffung ausſinnen mochten, das thaten ſie. T. a.v. 62. biß 66.
T. Des andern Cages, der da folget nach dem Ruſt-Cag, ſo auch

heiſſet der VorSabbath, Marc. XVI. v. 42. kamen die HohenPrie
ſter und Schrifftgelehrten insgeſambt zu Pilato, und rathſchlageten noch
weiter uber ihn. Sie hielten ja ſonſt ſo gar ſtrenge uber dem Sabbath, und
ehe ſie den auf die geringſte Art gebrochen hatten, oder brechen wolten,
wmochte Menſchen und Vieh verderben, wodurch doch, wann dem Nothlei
denden hulffliche Handleiſtung geſchicht, derſelbe mehr und rechtmaßig wa
re gefeyert worden. Alleine, da es uber JEſum hergehen ſoll, iſtder Sabbath
ihnen nicht zu heilig, das Oſter-Feſt nicht zu hoch, Pilati Hauß nicht zu

urrein, ſondern nun eine heilige und reine Statte, das ſie ſonſt, wie das
RichtHauß, vor unrein hielten, und dahero ſelbiges am Sabbath nicht be—
traten, Jah. XVIII. v. 28. Gie ſtelleten ihm vor, wie nothig es ware, das
Grab wohl zu verwahren, denn der Verfuhrer hatte bey ſeinem Leben ge
ſagt, er wolte am dritten Tage wieder aufferſtehen, Matth. XII. v. ao. So

wurden ihm auch ſeine Junger allen Vorſchub thun, damit er hey Ehren und
bey ſeinem geſprochenen Worte bliebe, ſie wurden ihn wegſtehlen, und her

nach unter dem Volcke ausſprengen, er ware wahrhafftig aufferſtanden, das
mochte er doch adwenden laſſen, und befehlen, daß das Grad verwahret wur

de biß an den dritten Tag, weil dieſer Verfuhrer geſprochen: Jch will nach
3. Tagen aufferſtehen, und das hatten ſie nicht aus ſeinen Munde unmittel—
bar gehoret, ſondern es mag ihnen ſolches der falſche Judas hinterbracht ha
ben. O heiligſter, O gerechteſter JEſu! So muſt du ihnen annoch ein
Verfuhrer ſeyn? Joh. VII. v. it2. Ein Verfuhrer, der das Volck adwen

dig machet, und verbeut den Schoß dem Kayſer zu geben, Lue. XXIII. v. 2.
da du doch ausdrucklich ſolchen zugenandeſt, Matth. XXlI. v. 21. Ein
Verfuhrer, da du doch die vom Teufel Berfuhrten auf den rechten Weg zu
GoOtt zu kommen, zurecht fuhrteſt, dem zu Folge: Jch will das Verirrte
wiederbringen. Ezech. XXXIV. v. t16. Anders von dir redet David: Du
führeſt mich auff rechter Straſſen. kl. XXlll. v. s. O du unverantwort

liche Boßheit!

HatteDie Juden in lalæſuna ſollen nach dem Tode JEſu an die Synagogen

gewiſſe
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Hatte nun Pilatus den gantzen Handel uber in allen ihnen gefolget, io war
er auch itzt nicht eontrair, drum giebet er ihnen Wachter, und die ſtellen ne zum
Grabe! Elende Huter! Jhr ſollet den hüten, welcher der Huter Jſrael iſt, und
weder ſchlaffet noch ſchlummert. Pl. CXXI. v. 4. Gegen den das gantze
Romiſche KriegesVolck, wenn es auch vor ſein Grab geſtellet worden, nichts
zurechnen, denn wie bald hatte er nicht einen Verderber mitten unter ſie ſen
den konnen, vor deſſen ausgereckten Schwerdt alle, wenn ſie auch 70. tau—
ſend Mann ſtarck geweſen, als matte Fliegen dahin gefallen, 2. Sam. XXIV.
v. 15. 16. Endlich ſo verſiegelten ſie auch den vorgewaltzten Stein, umb
mehrerer Sicherheit willen, wie etwa der Stein vor die L”wenGrute, dar
ein der Prophet Daniel geworffen, vom Konige Dario, ſo wohl mit ſeinem
eigenen Ringe, als dem Ringe ſeiner Gewaltigen verſiegert wurde, dieſe
darumb, daß ſonſt niemand an Daniel Muthwillen ubete, jene deßwegen,
daß ihn niemand daraus retten ſolte, Danie]. VI. v. t7. Sie druckten dar

auff ein feſtes Siegel, das niemand auffmachen ſolte, Sir. XXII. v. 33.
weil es nicht nur Pilati Siegel, ſondern auch des groſſen Svnedrii, ia gar
des Romiſchen Kayſers mochte geweſen ſeyn, davor jedermann einen Schen
haben ſolte, indem die hochſte Straffe anderer, ſonderlich der Obern Siegel
zu erbrechen, darauff ſtehet. Ja, was noch mehr, wiewohl auſſer unſerm
Text, ſollen ſie gar eine groſſe eiſerne Kette zur Berwahrung haben vorgezo
gen, daran ein Schloß gehangen, und ebenmaßig verſiegelt.

Das hat man nun mit JEſu, da Er vom Creutze ab—
genoimen war, noch weiter angefangen.

An
gewiſſe Perſohnen abgeſandt haben, welche ſie vor der verfuhreri—
ſchen Serte, Zweifels ohne ſeiner Apoſtel und anderer heimlichen
Junger, ſo von ihme entſtanden waren, ſolten warnuen, ſich vorzu

ſehen. Vide Polum ach h. v. 63. P. 649.
Niecephorus L. J. Hiſt. Eccl. Cap. 32.
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Anwendung.

Ac us dem nun, was Joſeph und Pilatus gethan, die ihn ins Grab geleq
erfolgten Begrabniſſes geſtarcket werden. Andachtige und Geliebte,

Se get, und allda verwahret, konnen wir in der Gewißheit ſeines zuletzt

gar recht bekennen wir in unſern andern Articul: Jch glaube an JEſum
Chriſtum, der gecreutziget, geſtorben und begraben, Paulus hat dieſe Lehre
empfangen, daß JEſus geſtorben iſt vor unſere Sunde und begraben ſey,
1. Cor. XV. v. 3. Lvra moldet, daß die Aſche vom BrandopfferAltar auſſer
der Stadt Jeruſalem an einen reinen Ort gebracht worden, aber an dem
3. groſſen Feſt-Tagen, als Oſter-Pfingſt- LauberhuttenFeſten auff den
Altar liegen blieben.  Jeſus hat ſich zwar auff den CreutzesAltar
OGOtt ſeinen himmliſchen Vater gegeben zur Gabe und Opffer, und unſert
Gunde ſelbſt an ſeinen Leibe auff dem Holtze geopffert, da die ZornFlam—
men GOttes auff und uber ihm zuſammen ſchlugen, alleine er iſt nicht zu
Aſche worden, ſondern ſein heiliger Leib wurde gantz erhalten, ohne daß ihm

ein Bein durffte gebrochen werden, gleichwohl aber blieb er nicht auff den
Altare, ſondern man nahm ihn an den groſſen Verſohnungs-Feſte davon ab,
und legte ihn in ein rein neu Grab:

Ach wohl uns, und aber wohl! Denn damit hat er unſere Sunde von
Grund aus gebuſſet, ſie ſamt den Fluch des Geſetzes dahin genommen, hin
ter ſich zuruck geworffen, unſere Graber geheiliget, und ſie in ſanffte Ruhe
GStatte verwandelt.

Was wollet aber ihr nun mit JESU anfangen Meine Geliebteſten?
Ey folget doch denen Vorgangern Jo eph und Pilato geiſticher Weiſe nach.
Wiui felt ihn in ein rein neu Leinwand, umbſchlungen mit dem Bande der
Liebe. Welches iſt dieſes? Euer Hertz ſoll es ſeyn. O wie ſiehet das von
Natur aus? Wae ein beflecktes Tuch, befleckt mit Sunden wieder das Ge
wiſen, befleckt mit Blut Schulden, befleckt mit todten Wercken, drumb
beſprengt es zuvor mit Blut aus ſeiner Seiten gefloſſen, da wird es rein ſeyn.
Leget ihn in das Grab eures erneuerten Hertzens, es muß ein Felſernes ſeyn,
und darinue ſich finden diß feſte Bekanntniß: Du biſt Jcſus Cehriſtus,

der

Lancius in ſeinen Heiligthumern p. 322. No. 85. 88.
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der Sohn des lebenditten GOttes, Matth. XVI. v. 16. Der Felſerne
Entſchlußß: Dennach bleib ich ſtets an dir. Pſ. LXIII. v. 23. Das
eroffne ihn,

Nimm alles, was mein
Zu deiner Beluſtigung ein.
WMein Hertze ſoll werden

Dein Grabmahl auff Erden!
Lege davor den Stein eines heiligen Lebens, daß er nicht wieder von dir

ſcheide, bitte GOtt, daß er es wolle verſiegeln mit dem Heiligen Geiſte der
Verheiſſung, welcher iſt das Pfand unſeres Erbes zu unſerer Erloſung,
Epheſ. J. v. 14. Zur Seiteſtellen ſeine heilige Engel, ſo dich behuten auff
allen deinen Wegen, davor ziehen die dreyfache Kette, welche heiſſet:
Glaube, Liebe, choffnung, 1. Cor. XIII. v. 13. mit dem von dir da
vor gehangenen Schloſſe:

JESu, du liegſt in der Erd
Als ein Wurm begraben,

Laß mich, wennich ſterben werd,
Ruh im Grabe haben,

So werd ich, HErr JEſu Chriſt,
Durch dein Krafft und Wunden,

Dermahleinſt, wenn es Zeit iſt,
Sicher wieder funden.

ESu, deine Paßion iſt mir lauter Freude,
Deiner Wunden Kron und Hohn, meines Hertzens

Weide,/
Meine Seel auff Roſen geht/ wenn ich dran gedencke,
Jn dem Himmel eine Statt mir deßwegen ſchencke,

Amen.
D 2 Hier—
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Hierauff wurde nach der Beichte und Abſolution das ordentliche Ge—

beth an dieſem Tage, vom ſeel. D. Geyern gemachet, verleſen, und
folgende Lieder dabey geſungen, nachdem eine halbe Stunde mit allen

Glocken vor dem GottesDienſte gelautet worden.

1. Ach ſtirbt denn ſo mein allerliebſtes Leben!
2. Wurde muliciret die Mutete: Turbabor, ſed non perturba-

bor, qvia vulnerum Chriſti recordabor, darunter ein Diſcan-
tiſte den Verß choraliter ſange:
Meine Sund' mich werden krancken, ſehr,  erhalten.

3. O Welt ſieh hier dein Leben.
4. Unter der Predigt: V groſſer Koönig c. biß: zum Ende.

Nach der Predigt die Mutete: Siehe, der Gerechte ſtirbt, und
niemand iſt, der es zu Hertzen nimmt.

6. V Traurigktit, O Hertzeleid.
7. Nach dem Seegen aus dem Liede: Wenn meine Sund mich

krancken: Drum ſig ich dir von. Hertzen jetzt und mein Leben
lang ec. biß zum Ende.

nn
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Die andere Predigt,
Gehalten Anno 1721, uber Marc. XV. az. ad finem.

lotum.
 PeChJEESuj deßen Schmirtzen

J g an dgenn,
Dus der Sund“ abgeſtorb:n.

Laß dirs gefallen, ich will dir
Dein Grab bereiten in mir hier/
So leb' und ſterb ich ſeelig. Amen! Amenl

Prœmium.
Ekameehemahls der Konig in Fuda Jolia, als er zu Bethel auff

dem daſigen Gottes-Acker ſich umſahe, und nach dem Gra
be, das ihm vor anderniſonderlich in die Augen fiel, die Leute
des Orts fragete: Was das vor ein Grab.nahlſey, das
er ſaher. von ihnen die Antwort: Es iſt das Grab des
Mannes GOttes von Juda, der aber ein Propbet war, al

leinwelcher? iſt, da der Heilige Geiſt ſeinen Nahmen beyzuſetzen unterlaſſen,

D 3 un
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ungewiß, 2. Reg. XXIII, 17. 18. So werde ich mit mehrer Gewißheit de
nen, die da zu wißen verlangen, wovor die Hertzen derer glaubigen Chriſten
anzuſehen waren? konnen zur gewierigen Antwort ertheilen: Sie ſind
nicht nur Wohnungen und Tempel des heil. GOttes und ſeines Geiſtes,
1. Cor. III. v. 16. ſondern auch gar Graber des Mannes GOttes, den Eva
die erſte Stamm-Mutter den Mann, den Herrn hieſſe, Gen. IV. v. und
Paulus den Mann, durch welchen GOtt den Kreiß des Erdbodens werde
richten, Act. XVII.v. z. Des groſſen Propheten, der von GOtt erwecket
in die Welt kommen ſollen, Joh. VI. v. 14. durch den der HErr ſein Volck
in Gnaden veimgeſuchet, Lue. VII. v. 16. Und daß ich ihn bey ſeinem rech
ten allem Mke Heilbringenden Nahmen nenne, in der uber ſolche geſetz
ten Auffſchrifft: Graber des Mannes GOttes JESll. O wer iſt
wohl fahig, die Gluckſerligkeit derer nach Wurden zu eroffnen, in derer
Hertzen als in ſeinem Grabe JEſus einberleibet? Doch iſt mir recht, ſo ſehe
ich einen glaubigen Paßions-Chriſten aufftreten, und hore aus ſeinem
Munde mir in gewiſſen Worten diejenige Seeligkeit mit großter Freudig
keit entdecken, zum folgenden Nachſpruch mit meinen Lippen:

Hab' ich dich in meinem Hertzen,

Du Brunn aller Gutigkeit,
So empfind ich keine Schmertzen

Auch im letzten Kampff und Streit/
Jch verberge mich in dich,
Zwelch Feind kan verletzen mich?

Wer ſich legt in deine Wunden,
Der hat glucklich uberwunden.

Das ſind die ſchonen LiederWorte und der letzte Vers des hertzhafften
PaßionsLiedes, vom ſeel. Hrn. Jonann Hermann abgefaſſet:

Unterſchiedliche Meynungen von dieſem Propheten wie er geheiſſen,
und wer er geweſen, fuhret in der dem hochſeeligen Herrn D.
Seeligmann gehaltenen Leichen-Predigt und deſſen lrælogvio der
Herr HofPrediger Gleich p. 8. in groſſer Menge aü.
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Eſu, deine tieffe Wunden,

Deine Qvaal und bittrer Todt
Geben mir zu allen Stunden

Troſt in Leib s-und SeelenNoth,
Fallt mir etwas Arges ein,
Dentck ich ſtets an deine Pein,

Die erlaubet meinem Hertzen
Mit der Sunde nicht zu ſchertzen,

Davon wir mit obigen Worten einen nunmehrigen Beſchluß ma—
chen, Alleſamt Geliebte, und durch das theure Blut meines und eu
res JeEſu theuer erkauffte Seelen,

JhmeGleichwie etliche Jahre her ein beſonderes und zwar nicht ſo, wie andre,
bekandtes PaßionsLied zum Eingange derer zu ſolcher Zeit mir ob
liegenden Paßions-Predigten, uber ieden Evangeliſten, ſo wohl
Freytags als Sonntags zu Mittage gehalten, um denen Zuhorern
ſolche bekannt zu machen erklaret worden, als

Anno 1715. O JEſu Chriſt, meins Lebens Licht.
Anno 1716. Wenn meine Sund mich krancken. O mein hr J. C.
Anno 1717 Sey mir tauſendmahl gegruſſet, der mich ie n. ie getiebt.

und: Ein Lämmlein gieht und träut die Schuld.
Anno 1718. O Welt ſieh' hier dein Leben.
Anno 1719. Jcſ, dzu wzug Zepgſt durch deinen bittern T.
Anno 1720.

welches ſonderlich nach Veranlaſſung der Paßions-Geſchichte nach
dem Matthæo einem danckbaren PaßionsChriſten dieſes zur Loſung
in den Mund gabe: Tauſend, tauſendmahl ſey dir, liebſter JEſu,
Danck dafur, und zu behertzigen J. JiEſum, dem er zu dancken
hatte. 1l. Die Leidens-Wohlthat, davor er dancken muſte.
ii1. Den Danck, wie er ihn abtragen ſolte.

Alſo iſt bey letzter PakionsAndacht uber den Evangel. Mareum obiaes
Herrmanniſche Lieb in Obacht gezogen, und bald ein gantzer Vers,
bald nur etliche wenige Worte daraus, und ſo wohl in der Ordnung,

ais
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Jhme ſtellet ein glaubiger Chriſt die enige Seeligkeit uberaus freudig
vor, die er genieſſet davon und daher, daß er in ſeinem Hertzen, als in ſeinem
Grabe, JEſum haben kan. Hat er ſelbigen anfangüch Gieichniß-Weiſe
den Brunnen aller Gutigkeit genennet, ſo redet er auch nach dem von
der daher entſtehenden und daraus erfolgenden Gluckſeeligkeit.
Ja ein ſolcher iſt er. Kein im Tode vertrokneter Brunnen, in dem die
Tieffe der Gottheit mit nichten verſiegen, zu der Zeit, da ſein natürlicher
Lebens-Brunnen auſſen blieben. Eriſt im Tode denen Seinigen nicht wor
den ein Born, der nicht mehr qvellen wolte, Jerem. XV. v. 18. ſondern ein
rechter Heyl-Brunnen, Jeſ. Xll. v. z. der zwar, wie jener Brunn-Fluß
beym Curtio, nach deſſen Erwehnung ſolcher war in die Erde gebrochen, aber
an einem andern Orte wieder hervor geſprungen; Alſo auch er, denen ver
achtlichen Juden das Heyl entzogen, und unter ihnen ins Grab hinunter

gebrochen, aber hernachmahls mit lauter ſuſſen Waſſer unter ſeinen Jun
gern hervor geqvollen, und auch nach dem denen armen Heyden, durch die
verborgenen Rohren und Canale derer Apoſtel, in dem mehr als Honigſuß
flieſſenden  Evangelio, zu ihrer SeelenErquickung, entgegen geſchoffen. Hat
er nicht bey dem Jacobs-Brunnen jenes Samaritaniſche Weib auff nichts
anders vertroſtet, als ſie durch ſeine Gnaden-Strohme ſo eindringend zu la
ben, daß ſie ſich von ſelbſt, des bißher vonihr mit groſſer Muh um Fleiß be
ſchwerlichgeſchopfften naturlichen Waſſers, nach dem ſie ſteten Durſt bald
nach deſſen leiblichen Genußbehielte, willig begeben wurde? Wer da trin
cken wird des Waſſers, das ich ihm gebe, den wird ewiglich nicht dürſten,
ſondern wird in ihm ein Brunn des Waſſers werden, das in das ewige Le

ben

als auſſer derſelben zum Præloqvio erwehlet, und daſſelbe zum The—
mate des Vortrags aus dem ordentlichen Texte angewendet worden.
Uber daſſelbe hat zwar Herr D. Götze zu Lubeck gewiſſe Betrachtun
gen abgefaſſet, wie ſolche in ſeinen 1720. edirten Gottgeheiligten
Paßionsund BußStunden mit enthalten, alleine weil ers nach dem
Neederſachſtſchen LiederKern ausgeurbeitet, darinne es gantzlich ver

andert zu leſen, und am wenigſten mit dem hier eingefuhrten Dreßdni
ſchen Geſang-Buche aecardirt, ſondern dilerepant iſt, als geben ſie einein

weuig, ja keine BeyHulffe.
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ben qvillet; Wardas nicht eine herrliche Verſicherung ſeiner an ſie? Joh.
IV. v. 14. Er die lebendige Qvelle! Jerem. IJ.v. 13. Allermaiſen ja aus

ihm die Gnade und Gute GOttes, ſo in Adam von ihm und ſeinem Nach—
folgern, dem geſammten Menſchlichen Geſchlechte gantz verlohren, wieder
mit reichen Uberftuß entſprungen, denn die Gnade und Wahrheit iſt durch

gJeEſum Chriſtum worden, Joh. J. v. 17. Ja es entſpringet aus ihm die
Gnade der Rechtfertigung, 2. Cor. V. v. 21. Und die mehret ſich dermaf
ſen bey und gegen die Glaubigen, daß ſie biß ans Ende der Welt in ihrer
Fulle gegen alle und jedwede wird zureichen, ja ſich mehren noch mehr, als
jener Brunnen in Syrseuſen, der da ie mehr qvalle, ie mehr Leute daraus
ſchopfften, denn aus ſeiner Gnaden-Fulle haben alle vor uns Lebende ge
nommen, Gnade um Gnade, und die biß ans Ende der Welt Lebenden,

wæerden aus dieſen Reichthum ſich der Gnuge erholen konnen, ſo wenig es
uns die wir ietzt leben, daran iemahls gebricht, Jon. J. v. S. Aus ihm
entſtehet die Gnade des leiblichen, geiſtlichen und ewigen Lebens, beſſer als
aus jenen Brunnen in Sieilien, alldieweil ſolcher mit dem unter ſeinen Waſ
ſer bey ſich fuhrenden verborgenen Gifft denen draus Trinckenden das na

turliche Leben raubete, da er doch das leibliche Leben erhalt, denn in
ihm leben, weben und ſind wir, Act. XVII. Sein Auffſehen bewahret un—
fern Odem, Job. X. v. r2. Das Geiſtliche mehret, und das Ewige giebet,

Joh. X. DennDer Brunn des Lebens thut aus ihm entſpringen,

Gar hoch vom Himmel her aus ſeinem Hertzen.
Dieſen JEſum nun hat ein frommer Chriſt in ſcinen Hertzen, durch

den Glauben, mit deſſen Seilen er ihm in ſein Hertz verſtricket, nach dem
Zeugniß des Apoſtels, und ſeinen hertzlichen Wunſch an die Epheſer, Cap.
Ull. v.7 und zwar alſo, daßer nicht allein Gnadenreich bey ihm gegen—
wartig iſt, ſondern auch ſo gar weſentlich ſich mit ihnen vereiniget, in ihnen

Dwohnet, und in ihnen wandelt, Apoc. XXI. v. 3. 2. Cor. VI. v. 16. Viel
gewiffer und untruglicher kan ein glaubiger Chriſt ſprechen, als die Eva, die

bildete ſich ein, ſie hatte den Mann den HErrn, hatte auch ein weſentliches

Kind
Plinius J.31. Hiſt. II. c. 1.

 Wogel im lhyfieal. Zeit-Vertreib Cent. II, p. 292.
E
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Kind unter ihren Hertzen, aber es war nicht der andere Adam, ſondern des
erſten Adams ſundliches Ebenbild, allein viel gewiſſer er: Jch habe den
Mann, den HErrn, Geneſ. IV v. 1. Jſt es zwar in dieſer Meuſchlichen
Schwachheit unmoglich, dieſe hohe Sache, daß JEſus ſo weſentlich in ih—
nen, zu beſchreiben und deutlich zu entdecken, ſo iſt es dennoch wahr und ge
wiß, allermaſſen die innerliche Empfindung des Hertzens davon zeiget.

Denn ſo wenig mir eine ſchwangere Mutter kan ſagen und beſchreiben, wie.
die unter ihrem Hertzen ſich findende Leibes-Frucht, liege oder ſitniret ſeh,
gleichwohl wird ſie doch aus der Fuhlung und Empfindung derſelben davon
vergewiſſert; Alſo laſſen die geiſtlichen und hohen Regungen des Her—
tzens, einen glaubigen Chriſten an der wurcklichen Anweſenheit ſeines JEſu
in ihm, nicht zweiffeln, obes ihm ſchon an dem deutlichen Ausdruck der Be
ſchreibung mangelt. Gehet man nicht iezuweilen bey einer irrdiſchen Woh
nung oder auch wohl Konigl. Burg vorbey, man ſiehet den eigentlichen
Herrn und Beſitzer deſſelbigen nicht mit Augen und doch wohnet er wurck
lich darinnen, denn es erhellet aus denen darinnen von ihme vorgenomme
nen lebhafften Handthierungen? Undlaſſet es ſich auch nicht ſicher glauben,
daß JEſus in denen Hertzen derer Glaul igen wurcklich und weſentlich ſey,
weil er in ihnen ſein Werck hat, nicht mußig, wndern allezeit geſchafftig iſt,
ſo wohl durch ſein Licht und Wort, aus ihnen iich ſehen und horen laſſet, ob
ſchon das auſſerliche Menſchen-Auge dieſen HErrn der Herrligkeit nicht
zu ſehen bekommt? Allerdings, denn warum hatte Petrus ſeinen glaubi—
gen Zuhorern gratuſiret, daß ſie der Gottlichen Natur theilhafftig wurden?
3. Petr. I.v.a. Wenn ſie nun den haben,

So kan furwahr
ohnen gantz und gar
Weder Todt noch Teuffel ſchaden.

Denn mit Chriſto gehen ſie allen ihren geiſtlichen Feinden muthig
entaegen, und trotzen auff den, ſo ſie bey ſich haben, denn der in ihnen
iſt, iſt groſſer, denn der in der Welt iſt, 1. Jon. IV. v. 4. Unſere
LiederWiorte drücken den freudigen Muth eines ſothanen Chriſtens
aus:

Hab
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Hab ich dich in meinem Hertzen,
So empfind ich keine Schmertzen.

Acch verberge mich in dich—
Welch Feind kan verletzen mich?
Weier ſich legt in deine Wunden,
Der hat glucklich uberwunden.

Er empfindet keine Schmertzen der Seelen und des Gewiſſens
von denen vorhergangigen Sunden, welche da als ein Schwerdt ſchmertz
hafft die Seele verwunden, denn JEſus giebt das gewiſſeſte Heil-Pflaſter
ſeiner Gerechtigkeit, als der in ihnen wohnende Artzt. Wenn ein Menſch
das Grab einer ſonſt liebgehaltenen Perſon in der Nahe hat, alſo daß ers off
ters zu ſehen bekommt, ſo wird gewiß der durch ſein unvermuthetes Abſter
ben verurſachte Schmertz immer neuer, die geſchlagene Wunde blutender,
den ThranenBach avellender, die Betrubniß groſſer, ſo offt als er bey den
ſelbigen offt wieder Willen vorbey gehen muß, welches die wehmuthigen

Eltern, wenn ſte die Graber ihrer liebgeweſenen Kinder, die redlichen Witt
ben, ſo offt ſie die GrabeStatte ihrer wertheſten EheGatten, die treuen
Kinder, wann ſie die Graber ihrer geliebteſten Eltern einſt anſichtig wor
den, wo anders nicht mehr als Stoiſche Unempfindlichkeit ihnen beywohnet,
empfunden zu haben geſtehen muſſen. Giengen nicht JEſu ſelbſt die Augen
uber, da er das Grab, in welchen ſein liebſter Lazarus lag, anſichtig wurde,
Joh. Il. v. 35. 36. Allein der in ihren Hertzen liegende JEſus lindert allen
Schmertz der Seelen, welchen das Schwerdt des Zornds GOttes, und die
Pfeile des Gewiſſens verurſachet haben. Wie bald verlohr ſich nicht bey
dem Hertzen Davids, der durch ſeine ſchwere Sunden ihm zugezogene
Schmertz, ſo bald der Geiſt GOttes durch den Nathan ein ſolches Troſt
Pflaſter aufflegen ließ, deſſen herrlichſtes lngrediens das Blut und Todt
des HErrn Meſſiæ war, wie kunte er nachdem aus eigener Erfahrung nicht
dieſe Wohlthat ruhmen: Der HErr heilet, die zubrochenes Hertzens ſind,

und verbindet ihre Schmertzen, Fſ. CXIL VII. v. 3. Er wird von keinem Feind
vexletzet. Diejenigen Oerter oder Platze, wo auch derer Großen und Vor—
nehmen der Welt ihre abgelebten Leiber hingebracht, werden onters gar
ſchlecht von dem wutenden Feinde verſchonet, ſeine Kriegeriſche Wuth ma

E 2 chet
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chet gar keinen Relpect vor denenſelben, vielweniger verfahret er mit denen
Einwohnern ertraglich. Wiſſen nicht die Geſchicht-Bucher dergleichen
Verfahren, ſo wohl von dem verſchwenderiſchen Herode, als auch deſſen
Vorfahren den Hircano, aller Welt zu vermelden? Eroffnete nicht dieſer
des Koniges Davids Begrabniß ohn alles Bedencken, und raubete daraus,
nur ſeinen Geitzes-Hunger zu fattigen, auff die zooo Tatent Silbers?
Und that es ihm nicht Herodes nach, ſs einen guldenen Schmuck daraus
davon trug? Weliche Wuth aber der gerechte GOtt langer nicht dulden

Tonte, ſondern, da ſte auch ſo gar Davids und Salomonis heilige Gebeine
ſelbſten, ſtohren und berauben wolten, durch ein aus dem Grabe herausfah
rendes Feuer, zwey von denen Anweſenden, zum groſten Schrecken. und Zu
ruckprallen des Koniges, getodtet. Was der Griechiſche Kayſer Alexius
Angelus an des Grofſen Conltantini Grabe vor Schaden verubet, und das
aus lauter unverantwortlicher Geld-Begierde, ſo aber von denen ihm zuvor
kommenden, und daſſelbe Grab ſpolrenden-Dieben verhindert, ohne alle
Wurckung war, nelehren die Geſchichte  Ein ſeltenes Exempel, welches

Alphonſus der Vte, Konig in Neapolis, an die Hand giebt, der hatte vor des
Ciceronis Grab iu Cajeta ſolchen Kelpect, daß, ehe er dieſes verſtohren wol
te, er liever die gantze Belagerung auffhub, uund da blieben dann feinetwegen
die Einwohner des Orts weiter unverunruhiget. Aber an die Hertzen
darff ſich kein feindſeeliger Teuffel wagen, noch ſie verletzen, in denen JE
ſus, als in ſeinen Grabe ruhet, er muß bey ihnen vorubergehen, und ſie un
geſchlagen laſſen, weil ſein theures Blut dieſelbigen befarbet, wie ehemahls
der Wurg Engel bey denen Jſraelitiſchen Hauſern, deun GOtt iſt bey ih
nen drinnen, darum werdenſie wohl bleiben, Pſ. XL.VI. v. 6. Gie fuhren
zur Uberſchrifft: Chriſtus in nobis, quis contra nos? Wer will verdam
men? Chriſtus iſt hier, der geſtorben iſt! Rom. VIll. v 44. Er kan gluck
lich uberwůnden. Da vormahls der Schwediſche Konig Guſfavus Adol-
phus in Sachſen, ohnweit Leipzig, bey Lutzen anno 1632. ſein Grab fande,
das iſt, ſtarbe, da er zuvor in dem hitzigen Geſecht von einer Kugel an ſei
nem lincken Arm zerſchmettert, ſich verblutet hatte, unter Morderiſchen

Han
 Adami Delic-æ hvangel. Part, IV. p. 1367.

Hübo. Hiſtor. Fragen, Part. IIl, pag. 495.
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Handen, ſo kunten dennoch ſeine Soldaten nicht den kurtzern ziehen, ſon
dern uberwanden die Kayſerliche armeè glucklich, welches Krieges-Glüuck

tinige Papiſten und ſonderlich der Frantzoß Gaffarelli. gewiſſen Aberglau
biſchen Chackern auff des verſtorbenen Printzens Degen-Klinge befind
lich, iedoch gantz falſch beymeſſen. Die bey ſeinem Begrabniß gepragte
Schau-Muntze gratulirete gleichſam ſeinen Soldaten zu dem Siege, auch
nach ſeinen Code erhalten: Alſo:

Stans. Acut pugnans. Vincens: Moriensgi triumphat.

Dargegen muſten vor einigen Jahren die Schwediſchen Trouppen in Nor
wegen uber Halß und Kopff einpacken, nachdem der letzte Konig Carol. XII.
wie iederman ſich deſſen noch erinnert, in denen Irenchéen vor Friedrichshall
erſchoßen ſein Grab finden ſolte. Ader weit muthiger ſiegen ſie uber dieſFein
de mit Jrſu, dem Furſten des Lebens, in ihnen, ihr Glaube an ihn iſt der Sieg,
der die Welt uberwindet, mJoli. V. 4. Jhr Glaube das Schild, damit ſie
ausloſchen alle feurige Pfeile des Boſewichts, alles wohl ausrichten, und
das Feld behalten. kph. VI. 13.

Holl, Teuffel, Todt, die Welt und Sund,
Jhnen nichts mehr konnen ſchaden,

Ben dir, o HErr, ich Rettung find,
Jch troſt mich deiner Gnaden.

Dein einiger Sohn aus Lieb und Hulh
Fur mich bezahlt hat alle Schuld.

Applicatio.
Eliebten Frennde! JWGer ſiehet nicht aus dieſen ietzt angefuhrten zu

JVe da heut vor dem Jahre ihren Anfang, GOttgleich dasje nige Abſehen, ſo ich bey dieſer JEſu zu Ebren angeſtellten

wohlgefallitg, auff beſondere Veranlaſſfung, wie aus voriger Predigt erkel
let, genommen, in gegenwartiger Veſper-Stunde mur vorgezietet babe. Je

derman helffe mir GOttes Gnade und ſeures heiligen Geiſtes Beyſtand er

Eg bitI—

Zieglers tagl. Schau-Platz der Zeit, pag. 1325.
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bitten, in einem auff Chriſti Blut und Todt ſich grundenden andachtigen
V. uU. ſinge aber zuvor das bekannte Begrabniß-Lied: O Traurigkeit! O
Hertzeleid! iſt das nicht zu beklagen, GOtt des Vaters einigs Kind, wird ins
Grab getrag

TEXTVUS.
Marc. XV. 42. 47.

Gyend am Abend, dieweiles der Ruſttag war, welcher
wwviſt der Vor-Sabbath kam Joſeph von Arimathia,
ein ehrbarer Rathsherr welcher auch auff das Reich
GOttes wartete der wagets und gieng hinein zu Pi—
lato und bat um den Leichnam JEſu. Pilatus aber
verwunderte ſich, daßer ſchon todt war. Und rieff
dem Hauptmann, und fragte ihn, ob er langſt geſtorben
ware? Und als ers erkundet von dem Hauptmann,
gab er Joſeph den Leichnam. Und erkauffte ein Lein
wad und wickelte ihn in die Leinwad, und legte ihn in
ein Grab, das war in einen Felß gehauen, und waltzte
einen Stein für des Grabes Thur. Aber Maria Mag
dalena, und Maria Joſes, ſchaueten zu, woer hingeleget
ward.

Euwordium.
Wda us eines, nicht nur um die gelehrte Welt, ſondern auch um die 'reine
jey Evangeliſche Kirche, ſehr wohl verdientgewordenen ſeel Lehrers

Schrifften,* weiß ich von denen alten Vorfahren, einen beſondern

GCaſpar Neumann in ſeinen TrauerNeden, pag. 781.
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Gebrauch, der darauff ankam, daß ſie denen Verſtorbenen, derer Leiber nicht
wurcklich zu haben ſtunden, zum wenigſten ein leeres Grab gebauet, und dar
uber die Nahmen derer geſchrieben, vor welche ſie gemachet, allo das Anſehen
haben ſollten, als verwahrten ſie ihre abgelebten Leiber, wurcklich und wahr

hafftig, und nannten ſie mit einem Worte Cænotaphia. Eskan ſeyn, daß
wann die Perſonen auswartig verunglucket, ihre Corper entweder von Feuer
und Waſſer die Verweſung erhalten, oder ſte ſind anderwarts auſſerhalb
ihnen begraben worden, und dannenhero dererſelben nicht habhafft werden
konnen, ſie aus beſonderer Liebe und Hochachtung gegen ſolche vielleicht all—
zeit hochverdiente Leute, ihnen zu Ehren, ihr Andencken zu verewigen, ein
ſolches Grabmahl bauen wollen. Aus dieſen Urſachen hieſſen ſie auch ſolche
Tumulos honorarios, Ehren-Hugel.

Aplicatio.
EGWine Geliebteſten? Mit nichten hatte Joſeph von Arimathia ei nen dergleichen abweſenden Corper zu Jeruſalem ein Grab auff—
W richten, ſondern ſolches vor ſich ſelbſt bey deiten machen laſſen; Und
ſiehe, es hat die Ehre, daß es von JEſu, dem am Creutz verſtorbenen Konige

der Juden, zuerſt eingeweyhet wird, allermaßen er nicht ſeinen bloſſen Nah
men, wie er von Pilato gantzrecht uber das Creutz zu ſeinem Haupte geſe
tzet wurde, ?NAJ. daruber gezeichnet, ſondern in daſſelbe ſeinen heiligen
Leichnam, wie er am Abend vom Creutze abgenommen ward, geleget, wor
auff es durch einen ſehr groſſen Stein, als auch darzu geſtellten Hutern
verwahret wurde. Diß alles, beſaget der ietzt verleſene BegrabnißText.
Mich aber duncket, es ſind die Hertzen aller Glaubigen mehr denn ſolche
Cænotaphia. Jene waren nur leere Graber, ſo einen abweſenden Leich
nam bedeuteten, dieſe aber mit nichten ſolche. Alidieweit JEſus ihnen
wurcklich einverleibet, iedoch nicht nach ſeinem abgelebten Leichnam, wie
ihn Joſephs Grab damahls in ſich faſſete, ſondern als der KErr der Herr
ligkeit, als der Hohe und Erhabene, der in der Hohe und im Heiligthum

woh

Idem Neumann in Part. J. pag. z326. No. 3. der aten Abtheilung
ſeiner geſammleten Fruchte.
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wohnet, und bey denen, ſo zuſchlagenes und demuthiges Geiſtes ſind, Ela.
LvVil. v. 15. Gind ihre Hertzen ſo beſchaffen, und ſie laſſen ſichs auſſerſt
angelegen ſeyn, ſo konnen ſie in der That ſolche werden, aber auch bleiben,
woferne ſie behorige Sorgfalt davor tragen. Nichts anders werde ich

demnach zu weiterer Fortſetzung ietziger Andacht, nach Gelegenheit des
Textes E.L. vorſtellen, als:

Der Chriſten Hertzen, als herrliche Cænota—
phia und geiſtliche Vraber JEſu, mit der U—

berſchrifft: JEſus, und dieſer Erklarung:
Der Mann GOttes von Fuda.

Wir ſollen vernehmen

Wie es anzufangen, wenn ſie ſolche werden wollen.

2. Wie ſie beſchaffen ſehn muſſen, daß ſie ſolche wer
den konnen.

3 Wie ſie ſich dabey zu verhalten, damit ſie ſolche
bleiben ſollen.

Ach JEſu du, mein Hulff und Ruh,
Jch bitte dich mit Thranen,

Hillff, daß ich mich biß ins Grab
Nach dir moge ſehnen. Denn

Mein Lkebtage will ich dich,
Aus meinem Sinn nicht laſſen

Dich will ich ſtets, gleich wie du mich
Mit LiebesArm'n umfaſſen;

Du ſolt ſeyn meines Hertzens Licht/
Und wenn mein Hertz in Stucken bricht/

Eolt
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Solt du mein Hertze bleiben.
Jch will mich dir, mein hochſter Ruhm,
Hiermit zu deinem Eigenthum,

Beſtandiglich verſchreiben. Amen.

ZTactatio.
Eyder Betrachtung derer Hertzen der Chriſten, als geiſtlicher Grã

Sre JEſu, fallet zu bemercken vor

4

1. Wie ſie es anzuſtellen wenn ſie ſolche werden wol

len?Gie lernen es dem Joſeph in ietzt verleſenen Texte ab. Ey lieber, wie ſtellte
er ſich dabey an? Wolte er, daß der verſchiedene JEſus in ſein Grab durff
te geleget werden, ſo muſte er nechſt allgemeiner Sorgfalt, die er nicht ſparte.
nicht nur um ihn, ſichſeiner zu bemachtigen, bitten, ſondern auch nach
erhaltener Erlaubniß ihn nehmen, und darein legen.

Derjenige, von dem ſie ſolhanes ablernen konnen, ward genennet Jo
ſeph: Ein Joſeph beſorgte ihn, als ein kleines von Mutterleibe gebohrnes
Kind, daß er in finſtern Stall zu Bethlehemnur einen Raum zum Auffent
halt erhielte, und da derſelbe als ſein ſonſt unermudeter Pflege-Vater zweif
fels frey mit Tode indeß war abgegangen, welches daher abzunehmen, weil
tr ſeine Mutter dem Johanni zu ſeiner Vorſorge und Vertheidigung anbe
fahl: Siehe, das iſt deine Mutter, Joh. RIx, 27. Giehe, ſo erweckte der
allweiſe GOtt einen andern, der ihn vom Creutze zur Ruhe in ein Grab brin
gen mochte. Erbarmungs-wurdiger Heyland! Du wareſt weit ungluck
ſeeliaer denn die Vogel des Himmels, und die Fuchſe auff Erden, jene ha
ben Neſter, und dieſe Gruben, du aber nicht ein eigenes Raumlein, vermo
ge des Standes der tieffſten Erniedrigung, darinne du dich aller Dinge
gantzlich begabeſt, wo du dein theures Haupt. nach deiner Geburth, als

auch deinen Creutzes-Tode hinlegen kunteſt, wann nicht Joſephs Gutigkeit
ein Mittel getroffen hatte. Selbiger hielte ſich anietzo zu Jeruſalem we
ſentlich auff, als ein allda angeſeſſener reicher Mann, burtig von Arimathia,

8 nur
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nur 4. Meilen von Jeruſalem entlegen. Bedeutet Joſeph einen Zuneh—
menden, ſo nahm er auch zu an zeitlichen Guthern, die ihm GOtt zuwarff
recht hauffig, denn ſeinen Freunden giebt ers ſchlaffend, 1i. CXXVII. Sie
nehmen zu mit rechtmaßia erworbenen Guthern, beſſer denn die Gottlo
ſen, die ſich nur mit dem; ZEſu und ſeinen Gliedmaaßen, mit Gewalt vom
Leibe geriſſenen PurpueMantei, zeitlicher Haabe, ungewiſienhafft bereichern,
denen es aber nicht zum Schmeer gedeyhet, denn ſie drucken die Seuffzer
und Klagen mancher armen von ihnen gepreßtten Menſchen, alleine mit ſol
rhen fremden Federn war Joſeph nicht geſchmucket. Er hielt ſich da auff
als ein geehrter und angeſehener Mann. Mareus heiſſet ihn einen Raths
Herrn, ja zu ſeiner mehrerern Kanntlichkeit einen erbarn Raths-Herrn.
Das nimmt ihn wegen ſeiner guten Aufffuhrung von vielen andern uner
barn ſeines gleichen aus, die unerbare Worte in dem gemeinen Umgange
mit andern von ſich geifern, unerbare und ihren Perſonen unanſtandige
Handthierungen treiben, und dabey leyder? nicht wiſſen wollen, daß der
gemeine Mann auff ſie Acht hat, ſich an ihren unerbarn Wandel argert,
auch nicht ſelten zum Bebuff ſein unerbares Leben mit ihren beſchoniget.
Es bedeulet ja das Griechiſche ivxiuur einen honetten wohlgeſitteten
Menſchen, der wegen ſeiner angenehmen und lieblichen Leibes-Geſtalt ſich
ſo auffzufuhren weiß, daß er bey iedermann lieb und werth gehalten werde,
und daß dieſes erſolgen konne, ſeine von Natur iſundlichen unordentlichen
Neigungen, eſtmoglichſt zu bemeiſtern weiß.

Dergleichen Concept muß man ſich auch von dem erbarn Joſeph ma
chen. Denn der wuſte bey al er Gelegenheit den Affect des Zornes, Gei

tzes, Ehrſucht. weiche ſonſt dergleichen Perſonen hauffig blicken laſſen,
recht wohl zu maßigen. Es will zwar Caſaubonus ihn vor keinen Raths
Herren palſiren laſſen, weilen allda der Titul Auaduuan nicht brauchlich
geweſen, ſondern giebt ihn vor einen Decurionem Arimathæenſem aus, der
in ſeiner Geburths-Stadt zu Arimathia ein Mitt-Glied des alldaſigen
Raths-Coilegi abgegeben, und nur ietzt von dar nach Jeruſalem auffs
OſterFeſt gekommen ware.

Allei

1htsæc ri. ac. pag. 298.Au Milavder Delie. Paiſ. ada Marc. Cap, XV, 43. p. 80.
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Alleine dieſes letztere iſt nicht einzuraumen, denn es heiſt ja nicht im
Texrte: Da kam von Arimathia Joſeph, ſondern: Da kam Joſeph
von Arimathia, zwiſchen welcher doppelten Redens-Art ein mercklicher
Unterſcheid, denn wo jenes ware, wurde es ſeine Wohnſtatt von dannen er
ietzo gekommen, anzeigen; Da aber dieſes iſt, ſo deutets nur ſeinen Ge
burthsOrt an, von dannen er aber nach Jeruſalem ſich gewendet: Obi
ges anlangende, ſo iſt es von gelehrten Manuern erwieſen worden, daß das
Wort zu Jeruſalem auch im Brauche, dadurch einen weltlichen und nicht
geiſtlichen Raths-Herrn zu bemercken, iederzeit geweſen.

Gewißlich ein frommer und Gottsfurchtiger Mann, denn er wartete
auff das Reich GOttes. Jn ſeinen Hertzen war die uble Meynung von ei
nem irrdiſchen Reiche nicht eingeriſſen, ſondern er glaubete feſtiglich, daß
durch des HErrn Meßia Ankunfft geiſtliches Gnadenund ewiges Ehren
Reich werde auffgerichtet werden, deren jenes der gecreutzigte JEſus durch
die Predigt des Evangelii bald wurde anfangen laſſen, darinnen denen glau
bigen Gliedmaſſen Guade und Vergebung der Sunden wiederfahren, die—
ſes aber denen Geſeegneten ſeines Vaters zum Erbe und Belohnuug ihres
Glaubens austheilen. Wiewohl es auch ſeyn mag, daß er als ein Glied
maß des GnadenReiches nur das ewige Reich, dahin er durch einen ſeeli
gen Todt gelangen wurde, dem er ſtundlich vermuthete, wie das von ihm
zeitig bereitete Grab belehret, ſehnlich erwartete, und dahero bey unge
zweiffelter Zuverſicht alle Marter und Pein hier in der Welt annoch aus—

geſtanden.Und nun, wie fangt er es an, daß er den Leichnam JEſu am Creutze ver

ſchieden, habhafft wird? Er bath um ihn, er nahm auch ihn! Pi
An hatte Macht ihme die Erlaubniß zu geben, ſich des

Ligtfoot Hor. Hebr. in Marc. XV, 43. p.ſö7o.
x* Miſander Loe. cit. pag. 86o. Thomæ lttigs Spiegel der From—

migkeit. p. 682.
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Hauß nicht betreten wolten, etwa allda unrein zu werden, denn mit dieſer
Handlung verſundigte er ſich nicht. Ergieng zu ihm, ey wie wunderlich?
Ein erbarer Raths-Herr, zu einem ungerechten Richter, ein frommer Jude,
zu einen gottloſen Heyden, ein Junger JEſu, zu einen Morder JEſu. Er
gieng zuihm, ey wie muthig? Leib und Leben wagte er, denn das koſtete
die, ſo von denen Romern betreten wurden, einen abgethanen Ubelthater,
ſonderlich Majeſtat-Schander, zum ehrlichen Begrabniß loß zu bitten. Wie
aber geringe Leute ſich wagen vor groſſer Herren Angeſicht zu treten, von ih
nen etwas zu bitten, wenn ſie ſonderlich ihrer mehrmahligen Gnade verſt—
chert ſeyn. Eben ſo wagte es auch Joſeph im Nahmen GOttes, den Pila
tum um den Leichnam JEſu zu bitten, denner wune, wie gnadig er bej ſei
nem Leben mit ihm wollen verfahren, ja ihn gar auff freyen Fuß ſtellen, wann
nicht das ungeſtume Volck ſo harte auff ihn loß gedrungen. Als nun Jo
ſeph ſeine Bitte ſehr inſtandig und beweglich eingerichtet, beſage des Grie
chiſchen Wortes im Texte, auch Pilatus darneben, von dem unters Creutz
zur Wache beſtellten Hauptmanne vernommen, daß er ſchon, da er ſichs noch
nicht eingebildet hatte, indem die EreutzesPein lentum mortis genus, und
einen langweiligen Todt verurſachete, ſeinen Geiſt auffgegeben, ſo gab er
ihm uber deſſen Leichnam nunmehro Gewalt, und was Wunder, wann er
ſo glucklich ſeiner Bitte gewahret, ungeſaumt, ſammt noch einen Gehuiffen,
deſſen Matthæus gedencket, ihn vom Creutze begierig herab nahm, und in ſein

Grab verwahrlich legte?

 AOllen nun, Meine Liebſten! die Glaubigen aurh ſo glücklichES

5 ſeyn, daß ſie JEſum in das Grab ihres Hertzens bekommen, ſo
durffen ſie mit nichten das verſaumen, und hinten an ſetzen, was

ihnen dieſe Sache befordern kan. Sie wenden ſich in Warheit
zu keinen ierdiſchen Pilato, ſondernzu GOtt ihren himmliſchen Vater, und
bitten denſelbigen, daß er ihnen ſeinen geliebteſten Sohn in ihr Hertz geben
wolle. Sie beugen ihre Knie gegen den Vater unſers HErrn JEſu Chriſti,
daß er ihnen gebe, Chriſtum zu wohnen in ihren Hertzen, und darinne einge
wourtzelt und gegrundet zu ſeyn, Epheſ. IIl, 172. Diß Unternehmen bringet
ihnen keine Gefahr Leibes und Lebens, wohl aber dieſes vielmehr, wann ſie
ihn nicht achten, ſondern fahren laſſen. Das wagen ſie umſo viel freudiger,

ie
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ie gewiſſer ſie ſind, daß ihnen ihr hunmliſcher Vater nichts abſchlagen wer
de noch wolle, warum ſie ihn bitten, aus des Heylandes Worten ſelbſt:
So ihr den Vater etwas bitten werdet in meinen Liahmen, ſo wird
ers euch geben, Joh. XIV, 23. So irrdiſche Vater ihren Kindern zeitli—
che gute Gaben geben, noch vielweniger konne er ſeinen Sohn, als die aller
vollkommenſte Gabe ihnen verweigern; Der den Heil. Geiſt allen denen,
die ihn darum bitten, in das Hertze giebet, der konne ihnen auch ſeinen Sohn
unmoglich verſagen. Marth. VII, r1. Seiner unendlichen Vater-liebe ſind
ſie vergewiſſert, denn hat er aus Trieb derſelbigen ſeinen Sohn in die Welt
geſandt, darinnen er von denen wenigſten angenommen, ſondern vielmehr
verworffen, darinnen er ubel gehalten, verfolget, verſpottet, geereutziget und
getodtet worden, Joh. III, 16. 1. Joh. IV, 9. ſpo wird er ja auch nach derſel—
ben ihn in ihr Hertze geben, allwo er ſeine Ruhe und Wohnung' haben kan.
Sie gehen nicht zu der Maria, durch die etwa bey ihme vorbittlich dieſe Gnade
ſeiner Ankunfft zu ihnen befordern zu laſſen, ſondern ſogleich zu dem Fur

ſten des Lebens ſelbſt, zu ihm als den GnadenStuhl, daß er doch ſich in ihr
Hertz wolle niederlaſſen. Sie bitten ihn den wahren Elearar, den rechten
auserwehlten Knecht GOttes, der durch ſein Leiden und Sterben an denen
glaubigen Seelen, ſeinem himmliſchen Vater eine reine durch ſein Blut von
dem SundenUnflath abgewaſchene unbefleckte Braut zugefuhret, wie dort
Laban den Knecht Abrahams: Komn herein du Geſeegneter des HErrn,
Geneſ. XXIV, 31. Oder wie Abraham ſelbſt dem HErrn Meßia, ſo ihm in
Geſtallt eines Engels erſchiene, begierig entgegen lieff, und auff das de
muthigſte ihn anſprach: HErr gehe nicht fur deinen Knecht uber, Geneſ.
xvut, z. Da greiffen ſie denn mit ihrer Glaubens-Hand nach ihm, faſſen
ihn, halten ihn, und bringen ihn in die Kammer ihres Hertzens, weil ihn
ihre Seeleliebet, Cantic. III, z.a. Wie ihn Simeon in Tempel gleichſam
von den Handen ſeiner Mutter und Pflege-Vaters, von welchen er dahin
gebracht worden, als ein Kind auff und in ſeine Arme nahm, ſo nehmen ſte
ihn herab vom Ereutze, und legen ihn in ihr Hertze, Lue. Il, 28. Da braucht
es keiner erlaubten Vergonſtigung, denn ie hefftiger ein Glaubiger nach ihm
thut, ie lieber iſts ihm, ie wohlgefalliger GOtt ſelbſten, dem es eine Freude,
wenn dem Himmelreiche Gewallt angethan wird, und es unter denen
Glaubigen lauter Jacobiten giebt, die mit JEſu den GOtt-Menſch unter

F 3 den
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den Entſchluß ringen: Jch laſſe dich nicht, du ſeegneſt mich denn, Gen.
XXXll. 26. Dort wurde auch in die Bundes-Lade nechſt den zwo Tafeln
des Geſetzes, ſammt den Manna, auch die Ruthe Aaronis beygeleget; Nicht.
weniger legen die Glaubigen ihren Heyland, als den GOtt-Menſchen, bey
deſſen Gottlicher und Menſchlicher Natur, eine weit unzertrennlichere Verei
nigung geſchehen, ja noch weit feſter, als etwa zwen Taffeln in einander ge
fuget ſind; ihn das himmliſche Mauna, das Brodt des Lebens, das vom
Himmel hernieder kommen, und der Welt das Leben giebt, Joh. VI, 32. 33.
35. ihn, als die rechte Aarons-Ruthe, die Ruthe aus durren Erdreich,
Eſa. LilI. 2. Die auffgegangene Ruthe aus dem Stamm Jſai, Eſa. XI, 1.
die am Creutze verdorrete, alleine in der Oſter-Nacht ſo herrlich auff einmahl
wieder ausſchlug, und die ſuſſeſten MandelFruchte des Friedens brachte, in
die geheiligte Lade ihres Hertzens, von denen heiſt es: Siehe da eine Hutte
GoOttes bey denen Menſchen, er wohnet in ihnen, Offenbahr. Joh. XXI, 3.
ſo unermudet bitten ſie um ihn, ſo Morgends als Abends, nach dem Vor
ſatze Davids: Jch will zu GOtt ruffen, des Abends, Morgends und Mit—
tags will ich klagen und heulen, ſo wird er meine Stimme hoören. Pſ. LV.
v. 17. 18. ſo begierig greiffen ſie nach ihm, ſo feſte halten ſie ihn. Und ja,
wenn der in ihr Hertz als in ſein Grab ſich leget, ſiehe! ſo gehet alsdenn
erſtlich der techte SeelenZabbath an, und das Hertz wird ruhig, nach
dem es zuvor einen ungeſtumen Meere gleich geweſen, da die boſen Gewiſ
ſensWellen ſich erhoben; Da muſſen die ſich zuvor untereinander verkla
genden Gedancken ſtille werden, und ſich legen, auff ſeinen krafft gen Ein
ſpruch: Was belrubſt du dich liebe Seele, und biſt ſo unruhig in dir? Har
re auff GOtt, denn er iſt deines Angeſichtes Hulffe und dein GOtt, Pl.
XLIl. i2. Wann er bey allen wunderbahren Fuhrungen ihuen zuruffet:
Seyd ſtille, und erkennet daß ich GOtt bin, Fſ. XlVI, 11. ſo antworten
ſie ihm durch die That der ſtillen Gelaſſenheit: Jch will ſchweigen und mei
nen Mund nicht auffthun, du wirſts wohl machen, Pſ. XXXIX, 11. Ha—
ben ſie ihn in den Grabe ihres Hertzens, ſiehe! ſo nimmt der innerliche
menſth ie mehr und mehr zu! Man hat vorgegeben, es wuchſe das Hertz
eines Menſchen alle Jahr um 2. Quentlein biß ins funffzigſte, hernach neh
me es ab.  Die Herren Mediei mogen es unterſuchen wie weit es wahr.

Viel—
Reunieiſter in ſeinen Neuen Menſchen. pag. 231.



uber den Text Marc. XV, 42.

Vielmehr ſſtehet zu behaupten, daß nachdem JEſus in denen Glaubigen,
der innerliche Menſch des Hertzens nimmer ab, wohl aber zunimmt, und ie
langer ſie leben, immer volliger wird. Er nimmt zu an der Erkanntniß
GoOttes, Coloſſ.l, i1. inder Lehre, Prov. R.9. an Weißheit und Gna
de bey GOtt, Lue. Il, 2. in der Gottesfurcht wie Tobias, Cap. XlV, 4.
im Wercke der Gottſeeligkeit, 1. Cor. XV. g in der Liebe gegen andere, 2.
Theſſ. l. 3. Das Grab einer Frauen in Schottland ſoll verurſachen, daß,
wenn eine Frauens-Perſon darauff getreten, ſie alſobald unfruchtbar wor
den, und auch geblie en.* Hingegen laſſet JEſus die Glaubigen nicht
unfruchtbar ſeyn, ſondern machet ſie fruchtbar, El LV, 1o. Der in ihren
geheiligten HertzensAcker liegende edle Saame, ſchaffet, daß ſie hundertfal

tige Fruchte tragen in Gedult, Luc. XVill, 15.Siehe da wachſt ihnen groſſe Ehre und Hoheit fur andern zu!
Wo an einen Orte ſonderlich der Geringe und ſonſt nicht ſo ſehr beruhmt
iſt, die Großen der Welt nach ihren Ahleben ihre Leiber hinlegen laſſen, ſo iſt
es eine Ehre vor ſolchem, und er wird dadurch auch auswartig herühmt. Jſt
nicht deswegen der Ort Rotſchild aus Dannemarck bekannt, weil er die ent
ſeelten Koniglichen Leiber verwahret? Machet nicht die ſonſt bekannte

 7. aa dac varttrefflich ſich allda findende Begrabniß derer

Glorwürdigſten Churſurjernnoch beruhmter? Und wer wuſte viel von demohnweit Torgau gelegenen
Lichtenburg, wenn es nicht zwey entſeelte Corper, ſo wohl Jhrer Hoheit der
Konigl. Frau Mutter, Frau Sophia verwittbeten Churfurſtin von Sach

arken kaochaeliebteſten Frauen Schweſter von Pfaltz,
ſen, als auch Vero im Levcu rα:.-ben ſich verwahrete? Albkin weit aroſſere Ehre iſt das vor ein ſolch glaubi

—4 AEſus der Konig aller Konige, und Herr aller Her

ren, der Furſt des revruo,/ orr
nimmt.

Iſt es das, ſiehe ſo finden ſie allezeit bey ihm Rath und
That! Er weiß Rath, er giebt Rath, als der HErr Zebaoth, groß von
Rath, und machtig von That, Jer. XXXII, 19. ſein Rath den er giebt,
kommt zwar manchen wunderbarlich vor, aber er fuhret alles herrlich hin
qus, Eſ.XXxVIII, 29. Als Anno 3655. zu Rom eine wutende Peſt ent

ſtan

Miſand, Delie. Bibl. N. T. Ao. 99. pag. 1032
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ſtanden, ſchickte das Oraculum zum Grabe des Griechiſchen Medici Æſev-
lapii, nach der Stadt Epidaurus eine Geſandtſchafft, und ſo bald das
Schiff ankam, fuhr eine groſſe Schlange aus der Grufft, und machte ſich
ſelber in das Schiff, dieſe fuhrten ſie mit ſich nach Rom, und die Peſt wur
de geſtillet.  Von dem todten Arillotele haben die Heyden ein gleiches
vermeynet, und dahero bey ſeinem Grabe ein Jahrlich Feſt ſich allda Raths
zu erholen, gehalten. Jn der Heydniſchen Erzehlung lieget warlich die
gewineſte Wahrheit verborgen! JEſus, der SeelenArtzt, die am Creutz
erhohete Schlange, und von dar in das Hertz geleget, giebt den beſten Rath

und That in der todtlichen SundenPeſt, damit alle ohne Ausnahme eines
eintzigen infieiret. oder angeſtecket ſind, ſoll deren Schmertz und Schaden
cemren, ſo verlanget er nichts mehr, denn ein glaubiges Anſchauen,
Joh. IIll, 15.

Er ſpricht zu dir: Halt dich an mich
Es ſoll dir ietzt gelingen,

Jch geb mich ſelber gantz fur dich,
Da will ich fur dich ringen,

Dein Todt verſchlingt das Leben mein/
Mein Unſchuld trugt die Sunde dein,

Da biſt du ſeelig worden.

So verkundiget er alle den Rath GOttes von der Menſchen Ereeligkeit!
Jſt es das, ſiehe da kommt alsdenn das Reich GOttes zu ihnen, und
iſt ſodann inwendig in ihnen, beſtehende in der Gerechtigkeit, ſo vor GOT
gilt, 2. Cor. V. aus welcher der Friede mit GOtt erwachſet, vergeſellſchafftet
mit der Freude an GOtt ſeiner GnadenGute ſeinen unſchatzbaren Wer
cken und Wohlthaten, dann das Reich GOttes iſt nicht Eſſen und Trincken,
tondern Gerechtigkeitund Friede in den Heiligen Geiſt, kom. XIV, 17. Sie
he, dakonnen ſe es friſch und muthig wagen, wieder alle ihre Feinde, geiſt-als

leibliche. War das nicht eine merckwurdige Devile jener Schleſiſchen Mun
tze, ſo Marggraf Johann George zu Brandenburg, Hertzog zu Jagerndorff,

in

Hubn. Hiſtoriſche Fragen, Part. J. pag. 359.
 Miſand. Delic. Bibl. N. T. Anno 99. pag. 1042.
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in Schleſien, auff deren einer Seite ſein Bruſt-Bild, auf der andern aber ein
Brandenburgiſcher Adler in einen ſo genannten Spaniſchen Schilde, von ei
nem Lorbeerund PalmenZweige umfaſſet, und von einen Furſtlichen Hute
bedecket, alſo hinterlaſſen: Jch wags GOtt walts! Er wolte damit
ſein muthiges Hertz und Vertrauen auf die Gottliche Beyhulffe zu verſtehen
geben. Und ja wohlkonnen glaubige Chriſten mit GOtt und JEſu es wa
gen, denn iſt er fur ſie, wer mag wieder ſie ſeyn? Kom. VIIIJ. Mit ihme ihren
wahren Beuſtand in der Noth, denn Menſchen Hulffe iſt kein nutze, konnen
ſie Thaten thun, er kan ihre;veinde untertreten, Flalm LX, 13. 14. Sie wa—
gens mit ihm in ihren Berum und Handthierung, und da gehetalles nach
Wunſche von ſtatten, wie bey Petro, der mit ſeinem Netze einen ſehr reichen
Fiſchzug that, als er auf JEſu Wort, auff der Hohe des Waſſers, es wagte.

Luc. V, g. 9.
Auff ihn konnen ſie es wagen,

Getroſt mit friſchen Vuth,
Mit ihm konnen ſie eriagen,

Weos nutzlich iſt und gut.
Siehe, da gehet das geiſtliche Leben bey ihnen an. Von des Propheten
Eſaia todten Corper, als von ungefehr bey den damahligen Kriegs-Troubten
im Lande, die Leute einen todten Mann in ſein Grab wurffen, wurde derſelbe
auff bloßes Anruhren lebendig, und trat auff ſeine Fuſſe, 2. Reg. XIiI. 21.
Dahero Sirach dieſen Propheten folgendes Denckmahl zu Ehren auffrich
tete: Daer lebte that er Zeichen, und da er todt war that er Wunder, cap.
XLVIII. v. 15. noch vielmehr folget das geiſtliche Leben bey denen Glaubi
gen, da JEſus der Lebendige ſie belebet, denn weil er in ihnen lebet, ſo leben
ſie auch, Gal. II. 20. und wandeln in einen neuen Leben, Rom. VI, 11.
Ja endlich empfangen ſie auch Leben und volle Genuge, Joh. X. 11. Und
ſo laſſe ich demnach einen jedweden urtheilen, ob die Glaubigen nicht glei—
cher maßen mit Joſeph ſich darum ſorgfaltig zu bewerben haben, daß auch
JEſus in ihr Hertz, wie vormahls in Joſephs Grab einverleibet wurde?

I. Wie
 Doct Gotzens anderes 50. ſeiner Lubeckiſchen Hochzeit-Reden, die

g8te, paß. 67.
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JII. Wie aber muſſen ſie denn beſchaffen ſeyn, daß ſie

ſolche werden konnen?
Das iſt das Andere, ſo wir in Obacht zu ziehen haben.

Oben gedachter Joſeph kauffte eine Leinwand, den Leib des HErrn
JESſu darein zu wickeln. O wie elend gieng es auch dazumahl zu! Bey
ſeiner Geburth wolte niemand koſtliche Windeln hergeben, vielweniger
warff ſich ietzt iemand auff, der einen Sterbe-Kittel ihme dargebothen, zur
gebuhrenden Verhullung ſeines Leibes, dahero muß Joſeph darauff bedacht
ſeyn, und einen erkauffen. Wird warlich kein allzu gutes und herrliches Ge
wand geweſen ſeyn, wie zwar jein heiligſter Leib verdienet, dann die Kurtze
der Zeit, und die daher nothige Eylfertigkeit wolte keine lange Bemuhung um
ein herrlicheres nicht verſtatten. Zweifels ohne wird es von eben der Gat
tung geweſen ſeyn, womit jener ihm nachfolgende Jungling auff der bloſſen
Haut bekleidet war, den er fahren ließ, als ihn die andern Junglinge griffen,
Marc. XIV. 1. 52. Da triebe man keinen ſolchen Prunck, dergleichen vor
dem die Romer mit ihrer Verſtorbenen Leibern zu halten beliebeten, als die
ſie mit dem koſtbahreſten Gewand bedeckten. Die ſpate NachWelt wird
des beruhmten Romers Stiliconis unmaßige Verſchwendung bewundern,
der ſeine Tochter in einen dermaſſen koſtbaren Mantel verhullen ließ, von
dem bey Eroffnung des Grabes aus der Aſche und Staube uber go. Pfund
Goldes geſammlet worden, derer in den Marmorſteinern Sarge hin und her
zerſtreueten edelſten Kleinodien nicht zugedencken.

Zwar noch weit mehrere Pracht ware wohl der edelſte JEſus wur
dig geweſen, alleine ſo muſte auch im Tode das beobachtet werden, was nicht

wieder ſeine im Leben helobte Demuth lieffe, genug, daß es eine feine reine
Leinwand geweſen. Das Grab nun ſelbſt anlangende, allwohin ihn Joſeph
brachte, war in einen Felſen gehauen, beſage des Tertes v. 6. Er kauffte
eine beinwand, und wickelte ihn in die Leinwand, und leget ihn in ein Grab,
das war in einen Felſen gehauen. Salmalins beym Walæo wiederſpricht
zwar allen denen, die da meynen, es ſey ein Felſernes geweſen, und das dä

her
Pomini ſumme Reverendi Doct. Pippingii DanckReden bey Leichen

vor dem gehalten, pag. 320.
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her, weilder Platz dazu ein Garten war, eines rechten Gartens Boden aber
muſſe nicht felſicht, ſondern von dermaſſen tractabeln Erdreiche ſeyn, daß
man mit Nutzen Baume darein ſetzen, und in deſſen abgetheilten Felder al
lerhand Garten-Gewachſe bringen konne; Alleine es war nicht unter
der Erden, ſondern uber derſelben, und wie man Berg-Keller hat in Felſen,
dahin ohne eiue eintzige Stuffe hinab zu ſteigen, der Eingang geſchehen kan,
alſo iſts moglich, daß unbeſchadet des andern tragbahren Garten-Bodens
vielleicht an der Seite deſſelbigen, eine Klippe mag geweſen ſeyn, die Joſeph
bey Zeiten zu einer nach damahliger Art ublichen GrabeStatte vor ſich hat
zurechte machen laſſen, ja mit keinen andern Leichnam beſſer zuerſt einwey
hen wolſen, als mit JEſu, dem Felſen des Heyls, der von den meiſten ver
worffen, von ihme aber zum GrundSteine ſeiner kunfftig ſichern Ruhe
nach ihm in dieſes Felſerne Grab geleget. Und nirgends anders durffte auch

der HErr JEſus nicht fuglicher gebracht werden, als in ein ſolch Grab, denu
er war der geiſtliche Felß, 1. Cor. X, 4. Der HErr, der allen denen ein Felß,

die ſich auff ihn verlaſſen, Devt. XXAII, 4. 13. 18.

ſ

weiſſ. J
Natur ein beflecktes Tuch, wie ein unflatig Kleid, Eſa. LxIV. 6. Der

Schmutz der Erb-Sunde hanget ihnen an, die Unreinigkeit der wurcklichen
Sunden iſt nicht ferne, da iſt keiner unter allen Sterblichen, auch nicht einer,
der da ohne Wiederſpruch ſeines Gewiſſens ſagen kan: Jch bin rein in mei
nen Hertzen, und lauter von meiner Sunde, Frov. XX, 9. Wer ſichs ein
bildet, daß er Engelrein ſey, der betreugt ſich allzuſehr, und iſt von der Art
die ſich rein duncket, und doch von ihrem Kothe nicht gewaſchen, Prov. XXX,
12. Aus den Hertzen kommen arge Gedancken, Mord, Ehebruch. Das
und alles andere nachfolgende, ſind Stucke, ſo den Menſchen verunreinigen,
ſo hat JEſus ſchon zu ſeiner Zeit das Hertz des Menſchen in ſeiner naturlichen
Unreinigkeit vorgeſtellet, Matth. XV, 190. 20. Demnach muß nothwendig
die Bußreinigung zum Grunde geleget werden, da nehmlich ein ſolcher

G 2 Menſch,

As giebt nun Anlaß zu zeigen, wie die Hertzen beſchaffen ſeyn muſſen,

d daß ie Graber JEſu werden konnen, nehmlich nicht nur rein, wieeinrvoand, ſondern auch FKelſen gleich. Zwar ſind ſie von

Thomas Crenius ad Caput XXVII. Matthæi. pag. 787.
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Menſch, nachdem er den heßlichen SundenUnflath ſeiner ſelbſt aus dem

hellen Geſetz-Spiegel wahrgenommen, auff nichts mehr bedacht iſt, mit in
nigſten Schmertz und Reue ſeines Hertzens daruber, als davon gereiniget zu

werden. Und weil ſolches bey dem himmliſchen Vater in Chriſto JEſu, der
durch ſein reinigendes GOttes-Blut gemachet hat die Reinigung unſerer
Süunden, Kom. VIll. zu erlangen ſey, als flehet er denſelben darum beſtan
dig an: Waſche mich wohl von meiner Miſſethat, und reinige mich von
meiner Sunde, denn ich erkenne meine Miſſethat, und meine Sunde iſt im
mer fur mir, Pſ. LI. Es ſoll im Monath Septembris im vorigen Jahre
1720. zu Venedig der Nobili di Venetia Herr Graff Voſcari mit Tode ab
gegangen ſeyn, in deſſen Corper bey der Secirung gefunden worden, daß ſein
Hertz gautz wund geweſen. Und eben ſo ſehr verwundet iſt auch das
Hertz derer geiſtlich-Unreinen, die ohne ſchmertzliche Kranckung an ihre
Unreinigkeit nicht gedencken konnen, doch es redet ihnen JESUS troſt

lich zu:
Jſt dir verwundt ſo ſehre

Die arme Seele dein,
Thu kich zu mir nur kehren,

Jch will dein Helffer ſeyn,
Vergeben Schuld und Pein.

Wann deine Sunde gleich Blutroth iſt, ſoll ſie doch Schneeweiß wer
den, Eſa. J. v. 18. Mit der muß die tagliche Reinigung in der Erneurung
feſt verbunden ſeyn, da ein SundenFleck und Schmutz nach den andern an
gethan wird, nach Pauli ſorgfaltiger Ermahnung: Laſſet uns von aller Be

fleckung des Fleiſches und des Geiſtes reinigen, und fortfahren mit der Hei
ligung in der Furcht GOttes, 2. Cor. VIl, 1. Wer bey einen helllautern
Strohme u ſtehen kommt, underblicket durch Anzeigung deſſelben unter ſei

nen Geſichte ein und andern unanſtandigen Koth-Fiecken, kan ſogleich ſich
davon befreyen, wann er ſich mit dem daſigen Waſſer waſchet, dannenhero
er viel beſſer dran iſt, als mit einem Spiegel, denn ob ſchon ſolcher einem da

vor
2 Extract der Leipziger Poſt-Zeitungen, in der 39. Wocht, Anniĩ cur-

rentis.
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vorſtehenden den Schmutz ſeines Antlitzes zeiget, ſo giebt er doch nicht ſogleich
ein Mittel davon rein zu werden, an die Hand. Und ſo muß auch ein Chriſt
ſich taglich an den Jordan der Tauffe ſtellen, und durch ſtete glaubige Erin—
nerung derſelben das Abthun des Unflats am Geiſte moglichſt zu befordern
ſuchen. Am Rüuſt-Tage in Oſtern derer Juden, ſo der Vor-Sabbath war,
und unmittelbar vor dem rechten Oſter-Feſt hergienge, nach der erſten
Gottlichen Verordnung der 14. Tage, nach der aber unter den letzten Juden
entſtandenen verwerffüchen Unordnung, der i5. des Nilan oder Abib, lieſſen
ſich die Juden einer wie der andere, gegen das heilige Feſt putzen, baden und
reiniaen, das furnehmſte, ſo an dieſen Tage geſchehen muſte, war die Weg
ſchaffung alles Sauerteigs, da durffte nicht das geringſte davon in dem
Hauſe gefunden werden, ward einer wiſſentlich uber der Genieſſung geſau
erten Brodts betreten, ſo wurde er ausgerottet und gegeiſſelt. Alle Win—
ckel muſte der HaußVater die Nacht hindurch mit einem Lichte durchſuchen,
denn ſo wurde dieſer Oſter-Abend die Auffſuchung des Sauerteigs genennet.*
Nicht weniger haben ſie ihr Hertz auch zu waſchen mit dem Blut Chriſti,
von den todten Wercken, zu dienen dem lebendigen GOtt, Ebr. IR. 14. und
ſich nicht mit eiteln Putz unanſtandiger Kleider zu verunzieren, ſondern das
guldene GlaubensStuck den Rock der Gerechtigkeit anzulegen, geſalbet
mit dem Heiligen Geiſte, der ihnen alles lehret, ſodann ſind ſiere:ht geiſtliche
Konige, und da ſtehet auch JEſus nicht langer bey ſich an, mit ihnen ſich zu
vermahlen, wie Ahasverus und Eſther, und wie dieſer mit Verſtoſſung der
ſtoltzen Vaſthi. alſo auch er, mit Verwerffung aller gottloſen und verdamm
ten Engel. Die Sumde nicht nur insgemein, ſondern auch hauptſachlich
Schalckheit, Niedertrachtigkeit, Liebe zur Welt, unerſattliche Begierde nach
Eh Neſchthumund Wolluſt dieſes Lebens, betrugeriſche Vervortheilung

re, tides Nechſtens, unbarmhertzige Schindereyn, Unchriſtliche Drückung deſ—
ſelbigen, ete. ſind eben der Sauerteig, ſo GOtt und JEſu in ſeine heilige
Naſen fauert, und der muß allerdings vermittelſt des hellen Lichtes des Geſe
tzes, aus allen Winckeln und Oertern, welche da ſtumme Redner ſind, ſotha
ner verubten Sunden ſorgfaltig auffgeſuchet, und mit dem Beſemen der

G 3 BuſſeLundius in ſeinen Judiſchen Heiligthum. L. V. cap. 8. pag 284.
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Buſſe unermudet gefeget und vertilget werden, 1. Cor. V, 7 Dargegen
aber muß das Hertz ausgeputzet ſeyn, durch den edlen Tugend-Schmuck ei

nes gleichformigen Sinnes mit Chriſto, einer ſchuldigen Liebe zu JESu,
aus welcher Liebe man alles zu mehrer Beforderung ſeiner Ehre waget, Leib
und Leben, Gut und Blut auffſetzet, nach Art derer erſten Chriſten, die un
ter denen Tyranniſchen Kayſern, keine, auch die allerempfindlichſte Marter
ſcheueten, und eher mit dem Schwerdte Leib und Seele trennen, als ſich and
ihren Heyland von einander ſcheiden lieſſen, ſie giengen vielmehr allen Hen
ckern getroſt entgegen: Wer will uns ſcheiden von der Liebe GOttes?
Trubſaal oder Angſt? Oder Fahrligkeit? Oder Schwerdt? Kom. VIII, 32.*

Eines ſehnlichen Verlangens nach ihm, da wird ihnen auſſer der Vereini
gung mit JEſu, Zeit und Weile lang, wie etwan dem Konige David, wel
cher ſeine ſehnliche Begierde alſo entdecket: Nach dir, HErr, verlanget
mich, mein GOtt, Pſ. LV, 1. Jch harre des HErrn, meine Seele harret,
und ich hoffe auff ſein Wort, meine Seele wartet auff den HErrn, von ei

ner Morgen-Wache biß zur andern, lſ. CXXX, g. Es machte einſten ein
ESinnreicher Kopff einen Schiff-Compaß, in Form eines Hertzens, da die
Nadel allemahl nach dem Nord-kol gerichtet iſt, mit dem Beyſatze:

Nach dir allein richt ich mich ein.
Alſo ſpricht auch der Mund, das Verlangen des Hertzens bey einen from
men Chriſten folgender Maaßen aus:

J Ach wie lang, ach lange
J Iſt dem Hertzen bange.

Auſſer dir ſoll mir auff Erden

ĩJ Nichts ſonſt liebers werden.
1 Nechſt dem ſo muß es auch ſeyn ein felßernes. Wie kan doch das

ſeyn? Gefiel unſern GOtt an dem Judiſchen Volcke das ſteinerne Hertze
miit nichten, ſondern er wolte ein fleiſchernes haben, und weil es nicht in ihrer ei

genenGewalt ſtunde ihnen ſelbſt dergleichen zu geben, ſo verſicherte er ſie ſolcher
aus ſeiner GnadenHand: Jch will das ſteinerne chertz aus eurem Flei

ſche
Vid. D. Joh. Georg. Dorſehæi Saturam de Suppliciis Tormentis,

Sanctis DEI hominibus a gentilibus aliis illatis, inſeitam ejus
Septenario admirandorum JElu Cliriſti, pag. 277.



uber den Text Marc. XV. 42.
55

ſche wegnehmen, und euch ein fleiſchernes geben, Erech. Xl, 19. Stun—
den unſerm Heylande in den Tagen ſeines Fleiſches, d. ejenigen Zuhorer uicht
an, ſo da felſichte Hertzen hatten, auff welchen Acker das SaamenKornlein
des Wortes zwar ausſchlug, aberverdorrete, weiles nicht Safft hatte, Luc.
VIll, 14. Wie konten denn ihm deraleichen gefallen zu ſeinen Grabe, wie reimt
ſich mein Ausſpruch damit? Jedoch wer weiß nicht daß ſie nur Gleichniß
weiſe ſolche ſeyn muſſen, aber nicht etwa wegen ihrer Unempfindligkeit und
ſtarcken Wiederſetzligkeit, denn wie wenig wird von einen harten Felſen her
unter geſchlagen, wann auch ſchon immer darauff gehammert wird, und noch
weniger laſt ſich ein hartes Hertz gewinnen, wenn es auch durch die ordentlichen
Mittel angegriffen wird, es bleibet felßern, ſo wohl gegen GOtt, wie etwan
Jſtael,uber die der Prophet recht ſehre klagt: Du ſchlageſt ſie wohl, aber
ſie fuhlens nicht, fie haben ein harter Angeſicht den ein Felß, Jer. V, 3.
oder gegen Menſchen, von denen eher ein Felß kan bewogen als ein ſolcher
Stein zur Gute und Erbarmen gebracht werden, eher giebt ein Bimſenſtein
Waſſer, als ſie ſich geben, wie etwan jener Prieſter und Levit ein ſolcher
StahlKopff und Stein-Felß war, Luc. X. 31. ſondern wegen ihrer Stand
hafftigkeit. Sie ſind feſt im Glauben, Coloſſ. II. 7. laſſen ſich nicht wiegen
von allerhand Wind der Lehre, als wanckende Rohte, Matth. Xl.7. Jhr
Glaubens-Bekanntniß das ſie mit Petro thun: Du biſt Chriſtus der
Sohn des lebenditzen GOttes, iſt Perr niſch, das iſt: Felßern. Matth.
XVI, 16. Sie gleichen nicht denen tauben Bluthen und wurmſtichichten
Fruchten, die da abfallen, ſo bald ſich nur ein wenig Lufftreget, dergleichen
doch viele in der Welt ſind ſo von dem Baume der wahren Keligion abfal
len, da es doch gantz ſtille,und keine Gefahr zu beſorgen, um derer willen ſie der
gleichen Mutation vornehinen muſten, ich will nicht ſagen, wenn ſich einige
Verfolgung ums Worts willen erheben ſolte; ſondern ein Pfeiler an wel
chen die WaſſerFluthen zwar anſchlagen, ihn aber nicht uberwaltigen mit

der Uberſchrifft. Attamen conſians.
Kommt nun Anfechtung her, ſo wehr,

Daß ſie mich nicht umſtoſſen,

Du kanſt maaſſen,
Daß mirs nicht bringt Gefahr,

Jch weiß, du wirſts nicht laſſen.

Ein
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Ein Gottſeeliger Lehrer ſchreibet von dem Apoſtel Paulo, daß er recht wie ei
ne Mauer geweſen, ſiehet damit auff ſein ſtandhafftes Bekanntniß des Nah
mens JEſu, vor allen Feinden der Wahrheit ungeſcheuet, nachdem, was
von der Chriſtlichen Kirche geſchrieben ſtehet: Jſt ſie eine Mauer, ſo wollen
wir ſilberne Bollwercke darauff bauen Oder wie die Kirche ſelber ſagt:

C

f

Jch bin eine Mauer, da bin ich worden fur ſeinen Augen als die
J

rieden findet, Cant. VIII.ↄ. 10 Allſo ſind ſie auch mit ihm eine eherne
eſte Mauer, und werden auch dießfalls in ſein Vorbild verklahret. Sie ſind,

feſt in der Liebe und andern Tugenden, ſie weichen nicht, ſie wancken nicht,
wann ſie von dem TugendWege, Fleiſch, Welt und Teuffel ſo lockals droh
weiſe abfuhren will, Sir. Il, 3. ſie halten mit Hiob ſtets feſt an ihrer From
migkeit, viß in den Todt, unter gleichem Wahl-Spruche mit ihm: Biß daß
mein Ende komt will ich nicht weichen von meiner Frommigkeit. Von meiner
Gerechtigkeit, die ich habe, will ich nicht laſſenAliob l, 27. IX,5 6. Sie ſind feſte
und unbeweglich in Creutze. Das mag ſo ſchwer und harte als es nur moalich
ſie treffen und drucken, ſo ſieget doch ihr Vertrauen und langet ihnen die Cro—
ne des Lebens zu. Dennoch bleib ich ſtets an dir, ſo ſprach der an GOT
beh aller Widerwartigkeit feſt haltende u. hangende David, den kein Creutzes

Sturm ſo wenig von dem HErrn ſeinen GOtt abſchutteln konnten, ais ein
Wind eine Klette vom Kleide, Pſ. LkxXIII, a3. Gie ſprechen getroſt:

Und wann mir gleich zuwieder war,
Die gantze Welt mit ihrem Heer,

Von Oott will ich doch laſſen nicht,
Dieweil mein' Zung ein Wortlein ſpricht:
Welt, wie du wilt,
GOit iſt mein Schild,
Darauff ſteht mein Vertrauen!

Wurde Origenes wegen ieiner Dauerhafftigkeit in ſeinen Verrichtun
gen, dabey er nicht matt ung Krafftloß wurde, Adamantinos Æneus, ein
StahlEiſenfeſter Mann genennet, ſo mogen auch ſie bey der unablaßigen
Erduidung des Creutzes, darunter ſie nicht mude werden, noch vom Glau

ben

M. Sieber in Tractüti Alter Paulus genannt.
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ben und Gottgefalligen Wandel ablaſſen, Felſern feſte ſeyn. Doch iſt es
ihre Krafft gar nicht, daß ſie beharren, und ihre Seele ſo geduldig iſt, denn
ihr Fleiſch iſt nicht ehern, Job. VI, 11, 12. Sondern die in ihrer Schwach
heit machtige Krafft GOttes, 2. Cor. XI. von der kommi es, daß ihr Her
tze feſt iſt. O welch ein koſtlich Ding! Denn aiſo konnen ſie Graber JEſu

Chriſti werden. Allein

jlI. Wie muſſen ſie ſich denn verhalten, damit ſie ſol
che bleiben ſollen?

Das muß nur mit Wenigen im zten Theile angewieſen werden.

Joſeph ſammt denenigottſeeligen Weibern Magdalena und Joſes ge
ben einem ieden hierinne ein feines Muſter zur ſchuldigen Nachahmung. Je
ner legete einen Stein vor des Grabes Thur. Schwerlich wird er ſolchen
alleine haben dahin bringen konnen, ſondern Nicodemum zur Beyhulffe ge
nommen haben, vielleicht auch wohl einige ſeiner Bedienten, womit er als
ein reicher Herr, und vornehme Raths-Perſon zu Jeruſalem verſehen war,
allermaßen der Stein ſehr groß war, Matth. XXVII, so. Zu ſolchen aber,
ſie mogen auch nur in dergleichen Ebne fortgewaltzet, und von einem Ort
zu dein andern geleget werden, gehoren mehr, denn eine MenſchenHand,
denn das war ein recht Wunder-Geſicht, da einſt ein Stein ohne Hande
abgeriſſen, Dan. II, 34.. D. Calixtus ſtehet in den Gedancken, ob hatte er
ihn nur vor diejenige Hohle geleget, die den verſchiedenen Heyland in ſich ge
faſſet, derer z, oder nach etlicher Meinung 13. in dem gantzen Grabe ge
weſen, wie auch vormahls in aller Juden Grabern, dahin ſich eine gantze
Familie offt legen laſſen, ſolche ſollen ſeyn gemachet worden.

Allein mich duncket, der ſoklar lautende Text wiederleget das ſo gleich,
nicht weniger die Unterredung derer bekummerten Weiber, da ſie auff die
Salbung bedacht waren: Wer waltzet uns den Stein von des Grabes
Thur? Mare. XVI. Allermaßen ſie damit offenbahrlich zu verſtehen geben,
daß ihn Joſeph vor das gantze Grab geleget, um damit deſſen Thure wider

alle
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alle Anlauffe toller Menſchen, als auch derer unvernunfftigen Creaturen
zu verwahren.

Und dieſe beyderſeits Gottſeelige Weiber, Maria Magdalena, und
Maria Joſes, deren jene aus der Stadt Magcala burtig, und dahero
andere gleiches Nahmens zum Unterſchied von ihrem Geburths-Orte den
Nahmen fuhrete, dieſe aber die Mutter Jacobi ſchaueten, wo ſie ihn hin
geleget. Das an dieſem Orte in der heiligen Sprache befindliche Wort
Hespto heiſſet nicht etwa nur etwas ſehen, obenhin ohne behorige Achtiam
keit, ſondern recht genau mit beſonderer Auffmerckſamkeit, wie alio die Jun
ger JEſu ihn das Wort des Lebens, das da von Anfang war, in denen Ta
gen ſeines Fleiſches genau mit ihren Augen ſahen, und beſchaueten, 1. Joh. J.
Die I. XX. Interpretes brauchens vor das Ebraiſche Wort A9 daſſelbe da
mit recht auszudrucken, welches da heiſſet oculis animo aliqvid appre-
hendere, etwas mit denen Augen ſeiner Seelen recht uberlegen, was des
Leibes Augen geſehen. Eben ſo genau ſchaueten auch die beyderſeits hier
beniemten Weiber, davon aber andre nicht ausgeſchloſſen waren, denn ſo
ſetzet noch der Anfang des 16. e. dieſen Zweyen auch die Dritte bey, nehm—
lich Salome, mit beſonderer Auffmerckſamkeit zu, wo JEſu Leib hingeleget
wurde, um daß ſie ihn allda wieder finden, und ihme die Ehre der Salbung,
darzu ſie ſich nach vergangenen Sabbath anſchicketen, ſchuldigſt anthun
konten.

Gottgeheiligte Chriſten legen auch vor die Grabes-Thur ihres Her—
tzens, darinne JEſus ruhet, einen Stein, und zwar den Stein eines ern
ſten Vorſatzes ihn nimmermehr zu laſſen, auch alles an Seiten ihrer zu ver
meiden. was ihn und ſie ſcheiden durffte. Der heilige Geiſt bringet ſolchen
durch ſeinen AllmachtsFinger dahin, denn, ſo wenig ein Menſch einen groſ
ſen Stein allein bewegen kan, ſo wenig vermag, auch ein Menſch aus ſeinen
eigenen naturlichen Krafften ohne Beyhulffe des Heiligen Geiſtes fich den
Vorſatz zu nehmen, denn wir ſind nicht tuchtig etwas zu gedencken von
uns ſelbſt, als von uns ſelbſt, ſondern daß wir tuchtig ſind, iſt von GOtt,
2. Cor. III. Und der iſtes, der in uns wurcket beyde das Wollen und Voll
bringen, er eroffnet den Mund, daß er ſpricht:

Zu



uber den Text Marc. XV., 42.

Zu keinen Zeiten will ich dich
Aus meinen Hertzen laſſen,
Dich will ich ſtets gleich wie du mich,
Mit Liebes-Armen faſſen.

Danmit iſt die Thure des Hertzens verwahret und verſchloſſen, und wird
reinem, auſſer ihm auffgethan, es mag davor ſtehen wer es auch ſey, Welt
oder Teufel, und an ſolche anklopffen ſo offt und ſo hefftig als ſie nur wol—
len, ſie hoören auſſer JEſu, keines Stimme, dann ſie kennen nur ſeine alleine.
Sie gleichen einem verſechloſſenen Garten, einer verſchloſſenen Quelle, einem
verſiegelten Born, Cant. IV. 12. Die heiligen Cherubim liegen vor dem
HertzeusParadies, und halten tagliche Wacht, daß der daraus relegirte
alte Adam mit ſeinem Luſten nicht wieder dahinein brechen, und den an
dern Adam vom Himmel daraus vertreiben durffe. Was uber des ſeol.
D. Abrahami Calovii Garten-Thur zu leſen geſtanden:

Du biſt ein verſchloßner Garten!
Das fuhret eines Chriſten Hertz zur Auffſchrifft

Der Welt will ich verſchloſſen ſeyn!
Dabey ſchauen ſie auff das ſorgfaltigſte zu, daß ja nicht etwa eine

wiſſentliche Sunde einſchleiche, gleichwie etwan ein HaußVater ſicb wohl
vorſiehet, daß kein liederliches Geſindel an Raubern und Spitzbuben in ſein
Hauß zur Herberge ſich untermenge, alldieweil dadurch Leute von Extra-
ction weggewehnet wurden, von denen er groſſen Nutzen gehabt, denn ſo
erfolget gewiß eine wurckliche Scheidung zwiſchen Chriſto und dem Menſchen,
wo dieſer denen Sunden ungehinderten Paß verſtattet, denn ſie wenden ihn
das hochſte Guth von ihnen, Jer. V. 25. Sodann iſt es warlich allzuſpat
klaglich zu thun, wann ihn die Sunden von dar weagenommen haben, wie
ehemahls Maria, da ſie das wurckliche Grab des HErrn leer erblickte, bit
terlich weinete: Sie haben meinen HErrn weggenommen, Joh. XXR,
13. Dahero ſehr nothig, daß das SeelenAuge allezeit wacker bleibe, nach
Art derer Lowen, ſo nur mit halben Augen des Nachts ſchlaffen, damit
wann er um ein und andrer heimlich ſich einſchleichenden Sunden ſich ſtellet,
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ao Die Andere Predigt
als wolte er von ihnen forder gehen, ſie ſo gleich ihm den Weg vertreten
konnen: HErr, bleibe bey uns!

Ach mein Liebſter, laß dich kuſſen,
Laß uns deiner nimmer miſſen.

Wer alſo ſein Hertz mit Fleiß bewahret, aus dem gehet mit nichten
das Leben, Prov. IV. 23. hatſich auch nicht das zu befahren, was dorten
die geiſtl. Sulamith, die da von denen Hutern beſage ihrer eigenen Klage
daruber geſchlagen wurde, da ſie ihren Seelen-Freund auffgethan, daß er
wea und hingegangen, Cant. V, s. ſondern alles Gutes zu genieſſen. Er
ſtarcket ſiee, und an ihnen ihre muden Hande, ihre ſtrauchelnden Knie, Eſa.
XXXV. Erheilet die zerbrochenen Hertzen, und ver! indet ihre Schmertzen,
Pſ. CXLVII, 3. er nimmt den ſchweren Kummer Stein, der ihr Hertz bela
den, durch ſeine Allmachts-Hand weg, daß ſie ſich wieder erhohlen konnen,
und nicht darunter vergehen durffen. Als die heilige Hemua. um die Ge
gend, wo heutiges Tages der Flecken Gurck gelegen, eine Kirche bauen
ließ, und ſich auff einen harten Stein, denen Arbeitern zuzuſehen ſatzte, ſonſt
aber gewohnet war, auff einem gepolſterten Stuhle zu ſitzen, ſo verlohr der
Stein ſo bald ſeine naturliche Harte, und ward, ſo lange dieſe heilige Frau

drauff ſaß, ſo weich, als ein Feder-Bette.*
So ſchaffet auch JEſus, daß die harten Creutzes Steine ihre Harte

veriiehren, und denen geduldigen Seelen endlich zu einer RuheS tatte wer
den muß, darauff ſie mit Jacob ihr Haupt legen, den Himmel offen, und
den himmliſchen Vater ſchauen konnen, ob ſchon nicht mit auffgededten
Angeſichtt, dennoch aber in ſeinen Fußſtapffen, die von Barmhertzigkeit,
Güute und Treue trieffen, denn der HErr ſchauet von ſeiner heiligen Hohe,
und ſiehet vom Himmel auf Erden, daß er das Seufftzen derer Gefangenen
hore, und loß mache die Kinder des Todes, Pſ. CIl, 20.

Aplicatio.Un ware zu wunſchen, Meine Wertheſten! daß aller und ieder ſo
v wohl hier verſammleten als abweſenden Hertzen ſothane Graber JE

eret

Do ſu unſers Heylandes waren? Alleine viele wollen nicht, ob ſie ſchon

ſlch
Nübners Hiſtor. Fragen. P. VIII. p. 287



ůber den Text Marc. XV, 42. 61
ſolche werden konten, viele konnen nicht ſolche werden, ob ſie ſchon wollen,
viele bleiben nicht ſolche, ob ſie ſchon ſolche eintge Zeit geweſen. Bey den
meiſten fehlets an Willen, dahero geben ſie ſich keine Muhe. Es iſt ihnen
eines wie das andere, ob ſie Granat-Aepffel ſind, mit dem erfriſchenden Safft
und Kernen des vo gultigen Verdienſtes, und Hertzſtarckenden Biutes JE
ſu Chriſti verſehen, oder Sodomitiſche Aepffel, mit dem Moder und Aſchen
nichtiger Gedanck.n angefullet. Das kommt nun daher, indem ſie meynen,
es hatten ja Joſeph ſammt Nicodemo das Jhrige gethan, ietzo aber konte
es nachbleiben, es brauche es auch nicht, da er in der Herrlichkeit zur Rech
ten GOttes ſaſſe. Alleine ſie wollen nicht wiſſen, daß ſeine damahls an den
wertheſten Heylande vollitreckte Verrichtung ben allen und ieden, eme geiſt
liche und glaubige Nachlhmung hinterlaſſen, und ſie darzu durchgangig
verbunden ſind. Gvevarra ſchreibet: Germanus minime ingratus fil.us,
qvo die patrem in tumulum miſerit, eo ipſo die in tenero corde ſepelire
debet,. d. h. Ein recht danckbarer Sohn ſoll von Stund an als er ſeinen
Jater in die Erde begraben laſſen, auch in ſein Hertz legen zum ſteten An
dencken. Dargegen welche ſchnode Undanckbarkeit erſcheinet nicht ber allen

denen, die ihren JEſum den Joſeph von Arimathia in ſein Grab damahlen
als er verſchieden, ſorgfaltig geleget und verwahret, nicht in ihr Hertz zu
bringen bemuhet leben, und wollen doch alle den Nahmen der Kinder
GoOttes und des ewigen Vaters JEſu dennoch fuhren wollen. Ignoti
nulla enpido. Weiil ſie diejenige Chre und Herrligkeit nicht verſtehen, die
daher ubeiſchwenglich entſtehet, wie ſchon oben angezeiget worden, drum
tragen ſie gar kein Verlangen ein Fleiſch und Geiſt mit ihm zu werden.
Wie viele konnen auch ſolche nicht werden! Jhre Hertzen ſind unreine
Cloaken, ein ſtinckender SundenPfuhl, ſo da, wie ein Brunnen ſein Wal—
ſer avillet, allerhand Boßheit hervor avillet, Jer. Vl. 7 Nach dem Aus—
ſpruch Auguſtini: Debetur mundiſſimo Domino mundiſſima habitatio, und
gehoret dem allerreineſten HErrn ein reines Hertz, da aber das nicht ſo be
ichaffen, ſo konnen ſie unmoglich Graber JEſu werden. So wenig die
Taube Noa ſich auff dre ſtinckenden Aeſer ſatzte, oder eine andere Taube da
hin fleucht, wo es unſauber, dahero man aus der Erfahrung hat, daß ſich

dieſes Vogel-Vieh von ihrem Bruten wegaewehnet, weil ſie nicht ausge
raumet werden, zu welchen jene gelehrte Feder ſchriebe:
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Ad ſordidi nunquam,

Sie macht kein Niſt/
Wo Unflath iſt.

Noch weniger verlanget JEſus zu denen, ſo da gleich den ubertunchten
Grabern auswendig zwar hubſch, aver inwendig voller SundenUnflath
ſind, Matth. XXIII, 27. Es mogen die Gelehrten ſich vergleichen uber der
Grab-Statte Adams des erſten Menſchens, wo ſie eigentlich geweſen, ob
zu Hebron? Wie dieſen Ort Hieronvmus darzu anweiſet, Oder auff
dem Berge Calvaria, nach Origenis, Athanaſii, und Cypriani Gedancken?
Oder auch auff dem hohen Berge kieo, in der Jnſul Zeilon? »x* Jch will
den ſicherſten Ort vermelden, der auſſer allem Streit, und ſolcher iſt das
Hertz des ſundigen Menſchens, da ruhet er mit ſeinen Lüſten, und weil der
darinnen herrſchet, ſo findet JEſus keinen Raum dort, wie der ſrel. Herr
D. Muller redet. Jn dem Grabe des Frantzoſiſchen Koniges Caroli Mar-
celli hat man nicht einmahl einen Corper, ſondern an ſtatt deſſen eine
Schlange gefunden. »xu üUnd ſo ſind auch der meiſten Hertzen ein Auf—
enthalt der holliſchen Schlange, des unſaubern Geiſtes, darinnen nicht bloß

einer, ſondern ſieben derſelben, wie ehemahls bey der Maria Magdalenen
herbergen, Marc. V, z. Als der FreßSauffSpielHurenSchineiß und
SchlageZanckLugenund SchmahTeuffel, Chriſtus und Belial aber
ſtimmen da nicht zuſammen. Die Geſchicht-Bucher vermelden, wie man
in denen Grabern vor Zeiten nicht geringe Schatze Zeitlichen Reichthums
gefunden. Auſſer dem, was oben beruhret worden, ſollen in des Koniges
Davids Begrabniſſe zooo. Talente verwahret geweſen ſeyn, ſo der Hohe
Prieſter Hyrcan heraus genommen, und denen Romern geſchicket, daß ſie
ihine wieder den Demetrium, ſo ihn belagert hatte, BeyHulffe leiſten

moch
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ůüber den Text Mare. XV, 42. 63

mochten. Und weil auch damit die meiſten Hertzen der Menſchen ange
fullet ſind, denn dasiſt ihr Hertz, daß ihre Hauſer wahren immerdar, und
ihre Wohnung fur und fur, Pſ. XLIX. i2. Sie ſtellen den Gold-Klumpen
zu ihrer Zuverſicht, und ſagen zu denſelben: Mein Troſt! Sie freuen ſich,
daß ſie groß Guth hehen, und ihre Hand allerley erwerben moge, Job. XXX,
24. 25. Ja ſie hergen gar das Hertze dran, Pſ. LXli. ni. So findet JE—
ſus keinen Naum in der Herberge. Geſetzt auch, daß ſie ſolche eine
Zeit lang ſind, ſo wahrets offt nur eine Weile. Sie leiden ihn darin
nen nicht lange. Ein wohlbeleſener Mann ſchreibet von einem Kirchhoffe
in den Hertzogthum Crain, daß er gar keine Leichen in ſich leyde,
ſondern wenn auch welche des Tages hinein begraben wurden,
io wurffe er ſie die folgende Nacht wieder heraus.
Dem ſind nicht unahnlich die Hertzen der Menſchen, da in denenſelben die tod
ten Wercke herrſchen, ſo kan unmuglich JEſusin denenſelbigen bleiben, wird
er des Tages auch ſchon ſonderlich am Sonntage durch die Predigt des Ev
angelii dahin gebracht, und ihme einverleibet, ſo ſcheidet die darauff folgende
SundenNacht, und die in ſolcher begangenen hauffigen Wercke der Finſter

niß doch beyde von einander, allermaßen er ja, als die Gottliche Weißheit,
nicht wohnet in einem Leibe, der Sunden unterworffen, nach dem Ausſpruche
des Meiſters des Buchs der Weißheit Cap. J.4. Hete dich von uns! deſſen
braucht es gar nicht mit dem Gottloſen Jſrael, er weicht von ſeibſt aus denen
Hertzens-Grantzen, wo es ſo Gergeſeniſch, das iſt, ſo unflatig und unſauber zu
gehet. Ein vormahls vortrefflicher Tneologus mercket aus dem Euſebio de
Vita Conſtantini Magni, folgendes an, daß die Heyden das Grab unſers Hey
landes, den Ort, wo er von Joſeph von Arimathia hingebracht worden, und
biß am zten Tag geſchlaffen, dermaſſen entheniget, daß ſie auf ſelbiges Revier
nicht nur anderweitige Erde und Schutt in groſſer Menge angefuhret, ſondern
auch das Grab hoch damit beleget, ja zu allen Uberfluß einen Wall drauffge
fuhret, auch nach verfertigter Arbeit der Huren Gottin Veneri einen Gotzen
Tempel erbauet, allwo die GotzenPfaffen immer beſchafftiget geweſen, den
leidigen Teuffel mit Opffern auszuſohnen, welcher Greuel der ſchnoden

Ver—
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64 Die Andere Predigt.
Verwuſtung aber zu Zeiten des loblichen Kayſers Conſtantini Magni iſt weg
geſchaffet worden.*

Niemand wundere ſich, warum eine ſo baldige Veranderung mit dem

Hertzen der Menſchen vorgehe, aus welchen JEſus ſich ſo bald wende, die
mehrmahls angefuhrte Urſache iſt, weil ſie daſſelbe ſo fhandlich verunheili

gen, mit Heydniſcher Bauch-Sorge beſchweren, durch erſchreckliche Sun
den-Greuel arger als Heyden verderben, und dem Teufel, als dem Gott
dieſer Welt dienen, drum er ſo lange von ihnen geichieden bleibt, biß eine
gantze Veranderung vorgehet, denn eher werden iie zu keinen Bethel, biß
ſie auffhoren zu ſeyn ein Bethaven, Amos V. g. Diß nun laſſe der HErr
ferne von euch ſeyn M. L. vielmehr bemuhe ſich ein iegllcher JEſu Grab
zu werden, er bitte ſo eyffrig GOtt ſeinen himmliſchen Vater, als Joſeph
den Pilatum gebethen, daß er ihm ſeinen geliebteſten Sohn in ſein Hertz
wolle geben, und daß er ihn dahin bekommen konte, ſo renovire ers durch
tagliche Reue und Buſſe, ſchmucke es mit dem Glaubens-Schmuck auff das
beſte aus, und ube ſich in der taglichen Erneuerung, wobey er denn wohl
acht haben muß, daß ja keine alte Sunde irey ihm auffs neue eiuſchleiche,
die da gewiß das Hertzens-Grab beraubet, und daraus JEſum als den edel
ſten Schatz deſſelben gantz unvermerckt ſtiehlet. Jene Konigin Karim Ar-
temiſia begrub ihren Gemahl, den Mauſolum, in ihr Hertze, denn ſie nahm
die Aſche von deſſen verbrandten Corper „miſchte ſie in ihr Getrancke, und
trunck ſie zu ſich, dan er alſo gleichſam bey ihr geruhet

Liebes Hertz, JEſus iſt dein Schatz, und der muß auch ſeyn in deinen
Hertzen, er iſt wohl eheuunahls begraben worden, allein ſeinheiliger Leib hat
nicht die Verweſung geſehen, Pſ. XVI. Wie andere ſterdliche Menfchen dem
Leibe nach zu Stauüb und Aſche werden ſollen, nach dem Ausſpruche GOt
tes: Du biſt Erde und ſolſt zur Erden werden, Gen. IIl, i9. Wie obiges
jene auff das Grab JEſu geſetzte Grabſchrifft Fetri Chryſologi erlautert:

Mortem non mortuum devorat hoc ſepulcbrum.

Nicht
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Nicht den darein gelegten todten JEſum, ſondern
den Todt ſelbſt verſchlingt dieſes Grab;

Dennoch aber kanſt du ihn Zeit deines Lebens unter dem geſeegneten Brodt
und Kelch mit ſeinem Leib und Blute gemeinſchafftlich im heiliaen Nacht
mahl zu dir nehmen, Krafft ſeiner eigenen theuren Worte: Wer mein
Fleiſch iſſet und trincket mein Blut, der bleibetin mir, und ich in ihm, Joh.
VI. 54. Merckwurdig iſt die Rede des beruhmten Cardinals Petri Aldo-
brandi, der, als ihm ein vertrauter Freund verſtorben, und die Anweſenden
ſich bekummerten, wo deſſen Leib am fuglichſten mochte beygeſetzet werden,
zur Antwort gabe: Optimum amiei ſepulchrum cor amici, ein Freund
fkan nirgends beſſer begraben werden, als in das Hertz ſeines hinterbliebe
nen Freundes. Und ſoo ſchicket ſich kein beſſerer Ort vor JEſu fuglicher,
als dein Hertz, mein Chriſt, denn er iſt dein allernachſter Bluts-Freund,
Niob. XIX. 25. Dein treueſter und allerbeſter Freund, der io gar ſein Le—
ben fur dich gelaſſeen. O des allergroſſeſten Freundſchaffts-Stuckes! da—
hero drucke ihn nicht nur an dein Hertz, mit dem Worten der geiſtlichen Ser
JenBraut:. Mein Freund iſt mein, Cantic. Il, 16. ſondern thue es ihm
auch zu ſeiner Ruhe Statte auff: Mein Freund komme in ſeinen Garten,
Cantie. IV, 16. faſſe ihn beſtandig darein, als wie etwan ein goldener Ring
den koſtlichen Diamant: Jch halte ihn, und will ihn nicht laſſen, Cantic.
m, 4. Bemuheſt du dich alſo, ſo kanſt du vor einen wahren Chriſten gel
ten, der ſich von denen unglaubigen Heyden gar ſonderlich unterſcheidet, da
durch daß er JEſum in und bey ſich hat, wie alſo ehemahls die G.aber der
Chriſten von derer Heyden Grabern dadurch uuterſchieden wor den, wann
darinne eine Kupfferne oder von gebrandter Erde bereitete Lampe mit dem
Monogrammate Chriſti pezeichnet gefunden worden. Und wohl dir, du
haſt es alſo bey und mit ihme gut. Aus dem Grabe Ernelti des Erſten, Ertz.
Biſchoffs in Bohmen, ſolleinſten Oel gefloſſen ſeyn, welches als ein Wun
der-Werck ein Pabſtlicher Biſchoff in einen Flaſchgen An. 1465. nach Breß
lau ſchickte, dem aber ein daſiger Canonicus zurutke ſchrieb: ldes fortaſſe ſe-
pulehrurm Erneſti oleo fluxiſſe, ut legatus Apoſtolicus ineminiſſet, non ferro,

Miſand Corn. Copiæ. P. l. pag. ſ29.
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ſed oleo Regni Bohemiæ cruenta vulnera eſſe ſananda, dis halt zur Gegen
Antwort folgenden Verweiß in ſich: Deßwegen wird aus dem Grabe Er-
nelti Oel gefloſſen ſeyn, daß er ſich erinnern ſolte, wie er nicht mit der Scharf
fe des Schwerdts noch mehr Wunden dem verwundeten Bohmiſchen Reiche
machen, ſondern iolche mit gelinden Oele heilen ſolte. Weit wahrhaff
tigeres Oel des ſuſſen Troſtes bey. allen deinen Leyd und Schmertzen flieſſet
aus deinen Hertzen, ſo JEſu Grab iſt, dir in reichen Maaße zu, ſo alle deine
Wunden des Gewiſſens heilet, wie ſich ſchon Paulus ʒu ſeiner Zeit darauff
gewiſſe Rechnung machte: Wie wir des Leydens Chriſti viel haben, ſo wer
den wir auch reichlich getroſtet durch Chriſtum, 2. Cor. J. F. Die Ge
ſchichte geben, daß auch wohl von denen Lebendigen die Grarer derer Ster
benden ſind beunruhiget, und die darinne liegende Koſtbarkeiten gerauret
worden, doch die meiſten ſind bey ſothanen kuhnen Vornehmen darneben
kom̃en, wie es das Exempel des Koniges Darii ausweiſet, der ſich die auff der
Konigin Seniramis GrabStein geſtochenen Buchſtaben: Q.R. P. J. D. M.
Q. Q. V. S. und die darinnen geſuchte Erklahrung: Qusqvis Regum pecuniis
indiguerit demoliens Monumentum qvorqvot volet. ſumito, das iſt: Wel
cher Konig Geld braucht, ertreche dieies Grab, und nehme heraus, ſo viel er
will, bethoren ließ, aber nichts, denn einen ſtinckenden Leib bey der Eroff
nung antraff,“* offtmahls aber gar ſehr geſtraffet worden, theils mit Kranck
heit und daher entſtehenden Peſtilentzialiſchen Seuchen, theils mit Blindheit
geſchlagen worden, wie alſo den frommen Biſchoff zu Jeruſalem Sophronio ei
ner von dreyen auff der Straſſen begegnenden blinden Mannern offenhertzig
geſtunde, GOtt hatte jhn auff der Stelle, da er ein Grab berau! en wollen,
dermaſſen geſtrafft, daß er ſogleich ſein Angeſichte verlohren, und biß auff die
ſe Stunde ein ſo elender Mann geblieben. x* Noch weniger bleidt derjeni
ge ungeſtrafft von GOtt, der ſich unternehmen wolte, dich, dein Hauß, und
das Deinige anzutaſten, denn GOtt iſt bey dir drinnen, und iſt er mit dir,
was konnen dir Menſchen thun? Als in der Stadt Sybaris ein Knecht, auff
den ſein Herr in Zorn dermaſſen ergrimmet war, daß er ihn erſtechen wolte,
und alſo nirgends vor deſſen zornigen Wuth ſicher ſeyn konte, ſiehe, ſo ſprang

er
»Hubners Hiſtoriſche Fragen, Part. IV. pag. 691.

Adami Del. Evang. Fart. X. p. 496. 97.
A Ibid. Part. &l. pag. 144.



über den Text Mare. Vae 67
er in das Grab, da ſeines Herrn Vaters Gebeine begraben waen, und da
war er ſicher, der Herr ließ ſeinen Zorn fahren, und vergab ihm alles.

Und daß in deinem HertzensGrabe JEſus liegt, verurſachet bev GOtt
dem gerechten und ſtrengen HErrn, daß er den durch deine Sunden wieder
dich ſelbſt erweckten Zorn und Grimm fahreu laſt, und nicht thun kan nach
demſelben, ſondern ſeine Barmhertzigkeit die Oberhand behatt. Bey denen
Pilgrimen iſt der Wahn entſtanden, daß die Erde aus dem Grabe, wo der
Heyland geruhet, eine dermaßen deſondere Krafft hatte, daß ſie die boſen
Geiſter konte vertreiben, wie davon die Probe auch jener ioll genommen
haben. Das mag ich wohl niemanden zum Beyfall auffnothigen, diß a
ber iſt auſſer allem Streit, daß dir kein Teuffel, noch boſer Geiſt, weder in
deinem Leben, noch im Tode ſchaden kan.

Das macht Chriſtus, wahr GOttes Sohn,
Der theure Heyland

Den dumich, HErr, haſt ſehen lahn,
Und machſt bekandt,

Daß er ſey das Leben und Heyl,
In Norh und auch im Sterben.

Ja wenn die Welt voll Teuffel war/
Und wolten uns verſchlingen,

Eo furchten wir uns nicht ſo ſehr,
Es muß uns doch gelingen,

Der Furſt dieſer Welt,
Wie ſeuer er ſich ſtellt,
Tout er uns doch nicht,
Das macht, er iſt gericht,
Ein Wortlein kan ihn fallen.

Jedesmahl ſollen ſich die Gebeine Pabſts Sylvelters des Andern, der Annso
1003. verſtorben, regen, und das Grabmahl ſthwitzen, ſo offt als eines Pabſts
LebensEnde ſich heran nahet. Das muß unſtreitig auch geſchehen ſeyn,

als
Acerra bhilol p. 95 3. t Pauroultms in ſeinem Catechiſmo Hi-
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bauliche TodesGedancken im zuen Hundert, p. 432.



ails nur vor wenig Tagen der bißherige Pabſt Clemens der Xl. nut Tode ab

gegangen, wer diß anders, weiles eine Pabſtl. Erzehlung iſt, glauben darff.
Dich aber verſichere ich, lieber Chriſt, daß wann dem LebensEnde ſich herbeh
mahet, Mund und Zunge, Augen und Hande ſich nicht mehr beioegen,

Dein Hertze. und Gedancken
Vergehn als wie ein Licht,

Das hin und her thut wancken,
Wenn ihm die Flamm gebricht.

So wird JEſus der groſſe HohePrieſter in dir ſich recht regen, und ſeinen
Blut. Schweiß zudeiner Seelen-Starckung unvermerckt dir laſſen zu ſtatten
kommen. Daunlſer JEſus am Creutze verſchieden, thaten ſich die Grarer
auff, und ſtunden auff viele Leiber der Heiligen, und giengen aus den Gra
bern nach ſeiner Aufferſtehung, und kamen in die heilige Stadt, Matth. XXVII,

52. Und weil du auch unter die Zahr derer heiligen Leiber gehoreit, und das
daher, weildein Leib nicht nur ein Tempel, ſondern ein Grab JEſu geweſen,
ſo wird ſich auch dein Grab, deine Ruhe-Kammer, wiederum auffthun, und
Du wirſt mit einem herrlichen Leibe in die Stadt GOttes, in das himmliſche
Jeruſalem, deinen JEſu in der Herrlichkeit nachfolgen, es wird ſich aber nicht
von ſich ſebſt auffthun, auch nicht durch irgend eines Menſchen Haud eroff
net werden, ſondern durch den, der eeinem Volcke Jſrael die Verſicherung
thate: Siehe, ich will eure Graber auffthun, und willeuch, mein Volck, aus
denſelben veraus. hohlen, und euch ins Land Jſrael bringen, das aber iſt der

HErr Firl Ezeeh XXxVII. v. i2. Jn deſto gewiſſerern undut lcherern Vertrauen kan ieglicher von uns ſprechen: n rug i
Wenn du an jenem Tag die Todten wirſt auffwecken,
So thuauch deine Hand zu meinem Grab ausſtrecken,

Laß hoören deine Etimm, und meinen Leib weck auff,
Und fuhr ihnſchon verklart zum Auscrwehlten Hauff.

AMEeN.
GOTd allein die Ehre.
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